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Seeifenblaſe, in der kalten Luft harter Wirklichteit zerplatzt, 


Oplata pocztowa ee golówka. | ; 2 jf í 77 i Einzelpreis 20 Groſchen. 


Unabhängige Tageszeitung. 


Redaktion und Hauptgeſchäftsſtelle. Bielig Pilſudskiego 13, Tel. 102%. Geſchäftsſtelle: Kattowitz, Bezugspreis: ohne Zuſtellung 8l. 4.— monatl., (mit illuſtrierter Sonniagsbeilage „Die Welt am 
Mickie wicza L. 1. Tel. 1159. Erſcheinungsweiſe: täglich morgens Betriebsſtörungen begründen Sonntag“ BL 5.50), mit portofreier Zuſtellung 81. 4.50, (mit illuſtr. Sonntagsbeilage Bl, 6.—. 
keinerlei Anſpruch auf Rückerſtattung des Bezug spreiſes. Bankkonto: Schl. Eskomptebank, Bielitz. Anzeigenpreis: im Anzeigenteil die 8 mal geſpaltene Millimeterzeile 8 Groſchen, im Neklumeteil 

` die 6 mal gefpaltene Millimeterzrile 16 Groſchen. (Bei Wiederholung Rabatt). x 
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neujahrsnummer 1929 


Jahrgang. 
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e e , arg Joh Cein art bonn 


Not nennt's der Grollende, 
Der N nennt's Spiel. — . i 
e Er ſtellt fih der Rammer. 


Des alten Jahres letzte, des neuen Jahres erſte Stunde Paris, 31. Dezember. Der Miniſterrat prüfte heute vormit- planes und die Aufrechterhaltung des Frankenkurſes abhän⸗ 
erheiſcht Beſinnung. Sei es bei Sang und Becherklang im tags die politiſche Lage. Miniſterpräſident Poincare erklärte gig ſei. Daher ſei das Verbleiben Poincares an der Spitze 
Kreiſe trauter Freunde, fei es in eines Zimmers Einſamkeit feinen. Kollegen er habe als er fein Kabinett vom 11. No- des Kabinettes eine dringende Notwendigkeit, um den Er- 
— der Menſch als dentendes, vernunftbegabtes Weſen muß vember gebildet habe, die Abſicht gehabt eine Verlängerung folg zu fihern, 


Einkehr halten, und fei es noch fo flüchtig, bei ſich ſelbſt. der Kriſe zu vermeiden, um die Diskuſſion und die Abſtim⸗ Der“ Miniſterpräſident beugte ſich dieſen Argumenten 
Ein Unerklärliches treibt ihn dazu. mung für den Haushaltsplan 1929 ſicher zu ſtellen. Heute ſeiner Kollegen und zog vorläufig bis zum Zuſammentritt 


Man foll jie nicht ſchelten, die Vielen, Allzuvielen, die aber, da das Budget verabſchiedet werde und die Stabili⸗ der Kamer ſeine Demiſſion zurück. E 
da glauben, die Schwelle vom Alt- zum Neujahr fei ein herr⸗ ſierung auf der anderen Seite ihre Probe beſtanden habe, Der Kabinettsrat wandte ſich hierauf der Behandlung 
licher Tanzboden, auf dem es fih gut walgen und Schaber ſehe er ſeine Aufgabe, die er fih geſtellt habe, als vollbracht der politiſchen Fragen zu, die bei dem Zuſammentritt der 
nack treiben ließe, und die in Saus und Braus unter Pro- an und habe daher die Abſicht ſeine Demiſſion einzureichen. Kamer am zweiten Dienstag im Jänner zur Ausſprache ſte⸗ 
ſitrufen in ein, wie fie. hoffen, roſiges Jahr hinüberwechſeln In dem lebhaften Meinungsaustauſch der dieſen Er⸗ hen werden. Er beſchloß die allgemeine politiſche General⸗ 
wie Freiwild vom dunklen Forſt zur Lichtung. Schon liegt tlärungen des Miniſterpräſidenten folgte, war ſich die Mehr⸗ ausſprache ſofort nach Wiederzuſammentritt der Kammer 
das Schickſal jagdluſtig auf der Lauer. Und die noch eine zahl der Miniſter darüber einig, daß trotz der Bedeutung auf die Tagesordnung zu ſeten. 
Kurzweil lang des Altjahrs Reſt vertollten, müſſen — ach, der bereits erledigten Aufgaben die wichtigen internationa⸗ Poincare erklärte ſeinen Kollegen, daß er vor der Kam⸗ 
wie Bea erſchreckt erkennen daß ſich im Fran wichts ten Sur ap a Nr Inpernaftsiher- 22 era mer, TA nabea Tresen enbpicen und die Kampen 
von geſtern auf heute geändert hat. Die Hatz des Schick fals Löſung harrten, von der die Durchführung des Haushalts- auffordern werde, dazu Stellung zu nehmen. 5 
um das, was ſie gemeinhin Leben nennen geht atemlos ; 
weiter RS j | 
Nicht halten wollen wir es aber mit jenen, die jatt, | 


ſtumpf und träge ſich in der Altjahrsnacht gewohntermaßen » ’ 
zur Ruhe begeben mit dem Vorſatz, fid) den Trott ihrer Tage > 

durch die Jahreswende nicht ſtöven zu laſſen. Gewiß, wer s i ii 

ſchläft, der jündigt nicht, und doch, wer dieſes große Wach⸗ N 


ſein zur rechten Stunde nicht mehr kennt, der lebt nicht, ſon⸗ 


dern vegetiert dahin, unberührt vom Flügelrauſchen ſeiner . pas 
2 - h x f | 
Wach fein ijt alles! Wir ſelbſt, „geprägte Form, die 5 
lebend ſich entwickelt“, ſind es gewohnt, dem Werdenden bag i Y S \ * 
bewußt einen tieferen Sinn und eine größere Bedeutung bei⸗ ua? : 
zumeſſen als dem Seienden. Dabei geht der im ſteten Ge⸗ Der Eindruck in London, 
genjah pn rem Romanen Kern, Inhalt und London, 30. Dezember. Das Angebot Muſſolinis an die innerpolitiſchen Vorgänge als beſonders gut gewählt ange- 
eme eee N ſuchende Oeutſche am jugoflawiſche Regierung, nicht nur den Neutralitätsvertrag ſehen werden. Man ift überzeugt, daß das Angebot Muſſo⸗ 
weitejten und erkennt das Werden bereits als Wirklichkeit vom Jahre 1924 zu verlängern, ſondern darüber hinaus Ber- linis auch in Paris, Bukareſt und Athen begrüßt werden 
an, währnd erſterer mehr dem Seienden, der Realität, d. h. handlungen über einen vollſtändig neuen Vertrag einzulei⸗ wird. Muſſolini würde wie der diplomatiſche Mitarbeiter 
der Dinglichkeit vertraut. 2 gibt es eine Idee, die ten, hat in Londoner diplomatiſchen Kreiſen große Beachtung des „Daily⸗Telegraph“ meint, kaum einen ſo weitreichenden 
W iſt als der ſchlichte ain ieee des E e Man fieht darin ein ſicheres Anzeichen dafür, daß Schritt getan haben, wenn die franzöſiſche⸗italieniſchen Ver⸗ 
ſchen Menſchen? Das. iit kein Werden, e durch eine Muſſolini beſtrebt it, zu einem endgültigen Ausgleich mit handlungen nicht eine Wendung genomen hätten, die keinen 
Verkettung äußerer Umſtände, wie jie Lebensbejahung und Jugoſlawien zu tommen. Der Augenblick könne angeſichts günſtigen Abſchluß erwarten ließen. j 
natürliche Zuchtwahl ſchaffen, ſondern eine aus innere, we, der etwas ſchwierigen Stellung Jugoflawiens infolge der ö 
ſentlicher Notwendigkeit ſtammende organiſche. Entfaltung f 8 | 
aller teimenden Daſeinskräfte. Denn wir leben in einer Welt. eee e οσσ e ννe D 
ihwanfender Erſcheinungen und unaufhörlicher Kämpfe, De- durchs Daſein tänzelt, zur Jahreswende in zwölfter Stunde beſonders in Erſcheinung getreten. Der Platz am Palaſt war 
ſchattet von dämoniſchen Trieben. Hader, Hunger und Lei- daran zu gemahnen, doch gilt auch dann das Goetheſche bis zum ſpäten Abend von einer großen Menſchenmenge an⸗ 


denſchaft. regieren nun einmal dieje Welt, und dennoch iſt Wort: „Wenn ihr's nicht fühlt, ihr werdet“ nicht erjagen“ gefüllt. ; 


‚lie lein „Jammertal“. Wenn die eigentliche Aufgabe der Es gibt im geiſtigen Sinne nichts Gefährlicheres für den t ir 3 rt, 
Menſchen auf Erden darin beſteht, „daß jie vom Böſen froh! Menſchen als „ſich beruhigt aufs Faulbett zu legen“. „Dem Die Beilegung des Streites zwiſchen 

ſich exlöfen“, ſo kann ſie weder durch Weltverneinung noch Tüchtigen iſt die Welt nicht zu ſtumm“. Wenn die Neus Bolivien und Paraguay. . 
wen, ee Jondern, lediglich durch, tapfere, taten jahrsglocken laut und vernehmlich durch alle Lande läuten, Waſhington, 30. Dezember, Die paraguyaniſche Geſaudt⸗ 
freudige Weltbejahung gelöſt werden. Pie dann ſpürt ein jeder, der auch nur einen Funken ſchöpferi⸗ ſchaft gab bekannt, daß Paraguay, das von der pangmerika⸗ 


den Ungewißheften des kommenden Jahres mutig aufzuneh- beſcheiden fein. Im Bewußtſein, ſeine Schaffenskraft im Streites zwiſchen Bolivien und Paraguay im weſentlichen 
men. Deshalb hinein ins neue Jahr, mag es auch noch ſo Dienſt des großen Ganzen, verkörpert durch Familje, Volk angenommen habe. 8 den au in, 

wild und ungebärdig ſchäumen! Es ijt nicht alles Gold, 9 menſchliche Gemeinſchaft, nutzbringend zu verwenden, 0 i ee n ESSEN 

glänzt; am farbigen Abglanz ab r haben wir das unerſchöpf⸗ wächſt er über fih und jeine Vergänglichkeit in ſolchen Au Eiſe e in not. a 

9 RER iR Been men iden h | | paa Eiſenbahnunglück in Jugoflawien. | 

r Hoffnungen be nicht ein Schickſals ja — rauher weſenloſem Scheine“ liegt, „was uns alle bändigt, das ſich auf der Strecke Spalato — Agram ein Eiſendahnunglück 

Hand zerſtören; und wie wenige gelangen zur Reife! Gemeine”. ; Idas glücklicherweiſe ohne ſchwere Folgen blieb. Der S nell- 

T, menichlihe Schwäche, don ` Befeelte Arbeit an’fich und ihrer Umwelt iſt s die vielen zug 85 . fuhr 19 En abgestürzten An 


Es iſt eine weit verbreitete 
„der guten alten Zeit“, die keiner je erlebte, zu ſchwärmen Menſchen fehlt. Möge zur Jahreswende ein ſtiller Augen. Durch den Anprall wurden die Lokomotive und der Poſtwa⸗ 


rs mit reger Phantaſie zu 3 Der gewitzte Volks⸗ ** A 
mund behält leider nur zu häufig re t mit feinen Sprüch⸗ erden 
foin von den Bäumen, die nicht in den Himmel wachſen unde Beſorgnis lfd ag 5 des i Paria l 922 
den Meifter, der nicht vom Himmel fällt. Es kommt einmal engliſchen Rönigs. | i 
für jede Slufion die trübe Stunde, da fie, eine ſchllernde London, 31. Dezember, Der Bericht über das Befinden | Der Brand ESS e pIET 
; ) des Königs von Sonntag abend wird von maßgebender „Pau ecatꝰ. f 
und alle Glückstreffer find bekanntlich dünn geſät auf Er- Seite nicht kommentiert, doch verlautet zuverläſſig, daß er Paris, 31. 
den. i im Palaſt nicht ſo befridiegend angeſehen wird, wie man er⸗ „Paul Lecat“ im Werfthafen von Marſeille ausgebrochene 


Das Leben iſt tein Traum, wie es die Dichter aller Zei: warten konnte. Man ſieht in dieſem Bericht einen erneuten Brand konnte noch nicht gelöſcht werden. Der Schaden wird 
Millionen Franken geſchätzt. Der Rumpf des 


+» 


ten jo oft und gern bezeichnet haben, ſondern bitterer Hinweis, daß der Fortſchritt noch langſamer ijt, als man er⸗ auf etwa 100 


yi pre Ernſt. Es mag wohl ratſam ſein, den einen oder anderen wartete. Die ſtarke Beſorgnis über das Schickſal des Kö- Schiffes wird vielleicht gerettet werden können, die koſtbare 
Auunſerer Mitmenſchen, der gar zu leicht und unbefümmert | nigs in der geſamten Oeffentlichkeit iſt am Sonntag wieder Innenausſtattung ijt vollſtändig verloren. Rn. 


% i i u k ’ N A. — * 


In dieſem Sinne gilt es, den Kampf mit allen drohen jhen Geiſtes in fidh trägt, ſeine Sendung, mag ſie noch ſo niſchen Konferenz entworfene Protokoll zur Beilegung des 
10 ai menſchlt, genblicken höchſter Bewußtheit hinaus, und unter ihm inn Belgrad, 30. Dezember. Am Sonntag abend ereignete 


y 25 von „beſſeren Tagen“ eines künftigen goldenen Zeital- blick der Eintehr ihnen zu dieſer Erkenntnis verhelfen! gen umgeſtürzt. Der Lokomotivführer ijt getötet worden. Der 
` Eiſenbahnverkehr konnte durch Umſteigen aufrecht erhalten 


Dezember. Der an Bord des Orientdampfers 
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Feuer vernidi A 
und die erſchienene Feuerwehr konnte keine größere Aktion | Teßt: - A 
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Seite . m „Neues Schleſiſches Tagblatt“ MS o e e e ai WA 
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Der Tag in Moſewodſchaft Schleſien. 
Teilweiſe Änderung des Poft- und Telephon=Tarifes. 


Polen. | 
> Ab 1. Januar 1929. 2. Rückempfangsbeſtätigung: Inland 50 Groſchen, Aus- 


Ronflikt zwiſchen Biſchof O' Rourke Geldüberweiſung ins Auslan ò: land 60 Groſchen. 


| 


z x 1. Nach Ländern, mit welchen der Geldüberweiſungsver— 3 c NR RER LERNTE E $ 
und den polnifchen Behörden. J Hit idna pie gon, Großbritegälen: yo e e T E Inland 50 Groſchen 

Vor drei Wochen hat der Danziger Biſchoff O' Rourke 5 2 ſchen, Ausland 60 Groſchen. 
ein Zirtular an die deutſchen Pfarren in Pommerellen er: 4 bis 100 1 80 gr j 4. Nachnahmegebühr 50 Groſchen. 
laffen, in welchem er feine. Ankunft ankündigt. Wie uns mit- | über 100 „200 „ 130 „ 5. Für Adreſſaten unter Poſte reſtante: 
geteilt wird, widerſetzen ſich die polniſchen Behörden ener⸗ A 200 00 180 s , 5 a) Brief und Geldüberweiſung 10 Groſchen. 
giſch der Abſicht des Biſchofs, die Pfarreien auf polniſchem » 300 » 400 „ 230 » 3 b) Wertpakete und Wertbriefe 50 Groſchen. 
Staatsgebiete zu viſitieren. | » 400 „500 „ 280 „ 6. Retommandatiönsgebühr nach den Amtsſtunden 50 

; . „ 500 3600 „ 330% i Groſchen. 
a „ 600 „OD 4: e . Spielen 1 3 

Fahrplankonferenz in Soſnowitz. | „ 700 37 800 150 7. Adreſſenänderung oder Anordnung für Retourſen⸗ 

5 5 i g NI £ 8 -t i dung: Inland 75 Groſchen, Ausland 110 Groſchen. 

Am Samstag hat in dem Konferenzjaale auf dem Bahn- | 7 800 „ 900 „ 480 „ | „„ her iia Beroerd Der M A 
hofe in Sosnowitz eine Konferenz der Vertreter der War: | „ 800 1000 „ 530, 1 wo 905 oper 85 weiſe Verweigerung der Annahme 
ſchauer, Kattowitzer, Radomer und Krakauer Staatsbahn⸗ 2. Nach Großbritannien: ‚ einer Poſtſendung 75 a 
direktion, der Vertreter der induſtriellen Vereinigungen, der bis 100 z} 100 gr | 3 enge arif: | 
Kaufmannſchaft und der Preſſe ftattgefunden. Gegenſtand über a u 300 5 33 5 1 15 N ühr für Telephonapparate nach 5 
der Beratungen war die Entgegennahme von Wünſchen be- A 00 „ 300% 309, is ER 3 
züglich des neuen Fahrplanes. Bei der Konferenz wurde „ 300 e eee | 4 e t, p e (Privat) 20 Zloty. 
unter anderem auch noch ein Frühzug auf der Linie Gos- „ 400 5 500% 590 „ i . Hauptapparat 2. Kategorie (Sammelapparat) 30 
nowitz — Petrikau — Warſchau und Sosnowitz — Denblin „ 500 „ 600 „ 600 „ Zloty. i 
— Warſchau und die Einführung von Motorwagen auf der ` „ 600 700 „ 0 , 3. Hauptapparat 3. Kategorie (für öffentliche Benützung) 
Strecke Sosnowitz — Kielce verlangt, ſowie auch eine beſſere 3700 „ 800 „ 800 „ j40 Zloty. 

Verbindung zwiſchen Sosnowitz und Kattowitz gefordert. » 800 „ 900 „ 900 „ 4. Nebenapparat, erhalten durch die Poſt 10 Zloty. 
Dann wurde noch die Frage der Schulzüge beſprochen. Die » 900 „1000 „ 1000 „ 5. Nebenapparat, erhalten durch den Abonnenten 5 
Vertreter der Bahn verſprachen, die Wünſche nach Mög: | Gegenwärtig ijt der Geldüberweiſungsverkehr mit fol- Zloty. ; $ x j 
lichkeit zu berüdfichtigen. genden Ländern aufgenommen: Oeſterreich, Belgien, Front 6. Nebenapparat mit Anſchluß an den Hauptapparat 
Re IR reich, Kanada, Lettland, Sargbiet, Vereinigte Staaten von 13 Zloty. 
Banditenüberfall auf die Pfarrei in Nordamerika und Groß. Britannien. B. Es werden weiters gewiſſe Aenderungen in der 
Gneſen i Zuſchlaggebühren: 5 Bezahlung von Ueberlandgeſprächen getroffen. 

Am Samstag in der Nacht, um 22.30 Uhr, überfielen 1. Rekommandationsgebühr: Inland 50 Groſchen, * a: Pojt-Borftand: 
maskierte Banditen die Pfarrei in Gneſen. Die Banditen land 60 Srojchen, 5 ackiewicz. 
banden und knebelten den Pfarrer P Napierala. Dann : 22 AA E A BS r Ki 
durchſuchten fie die Wohnung nach Geld, fie fanden nur 160 277 NR 
Zloty Sie begaben ſich hierauf in das Zimmer der Schweſter Ausfchreibung der Gemeinderats: | Jeder Wahlkörper wählt zwölf Gemeinderäte und ſechs 
des Pfarrers die fie mißhandelten. Die Banditen, rg wahlen in Biala Vertreter, welche von den gültig anerkannten Vorſchlags⸗ 
durch das Dienſtmädchen verſcheucht Nachdem der Pfarrer ! N y K i liften entnommen werden. f 
ſich befreit hatte, alarmierte er die Polizei, die ſofotr Ct | Auf Grund des Paragraph 17 der Gemeindewahlord- um Mifverftändniffen vorzubeugen wird bekannt ge- 
nebungen einleitete. Die Spuren weren darguf hin, daß es nung wird verlautbart, daß die Wahl von 48 Gemeinderäten macht, daß die Wählbarkeit mit dem beendeten 24. Lebens- 
ſich um Berufseinbrecher handelt. 7 7 24 Vertretern am 12. Jänner 1929 ihren Anfang nimmt. jahre beginnt. Die Frauen wählen perſönlich und find eben- 

ax e ee ,, a AT, 
7 5 à = wählbaren Gemei itglieder feine Stimm k 
Großer Brand in Zakopane. kales in der Zeit von 4 bis 7 Uhr nachmittags an folgenden Enke welchem Walt dieselben ee gleich 
an Samstag in der Nacht entſtand in der Villa „Ma: Tagen ſtatt: Vierter Waylt Rattowi í 1 
sta in der Chramieecſtraße in Zakopane, die einem ge- erter örper. 7 
An Fräulein Se gehört ein n Brand. 5 Die Wahltage für dieſen Wahlkörper ſind vom 12. bis Streik der Straßbahnangeftellten. 


, Aei . bas cba 20. Jänner in nder alphabetiſcher Reihenfolge PR MEN it lä er. Zeit ſtehen die Straßenbahnen in 
nerwichtetesimiche kurzen Zett vas ganze Gebäude 20. Jänne folgende 5 Inhabetiſcher Reihenfolge feſtge⸗ Titer 255 be egi gesellen E a o A 
entwickeln, denn fie wurde zu ſpät alarmiert. Während des! Samstag, den 12. Jänner die Wähler mit dem Anfangs⸗ prozentige Gehaltserhöhung. Statt deſſen wurde ihnen durch 
Feuers befanden fih allein in einer Wohnung im erſten Stod buchſtaben von A bis D. ER einen Gchiedsjprud) eine 4-progentige Lohnerhöhung bemil- 
werke zwei kleine Kinder, deren Mutter im kritiſchen Mo- Sonntag, den 13. Jänner die Wähler mit den Anfangs- ligt. In der einer Verſammlung beſchloſſen die Angeſtellten 
mente auf einem Daneing war. Die Kinder wurden gerettet. buchſtaben von E bis H. r Ber 5 2 t 

Die Berlufte find ſehr bedeutend. N Es Montag, den 14. Jänner die Wähler mit den Anfangs- Streik der Straßenbahnangeſtellten ſchloſſen ſich die Chauf⸗ 


} 


* 


3 buchſtaben von J bis K feure der Autobuſſe an. 
kk 7 Te Dienstag, den 15. Jänner die Wähler mit den Anfangs- Rönigshütte. Fna 
Brand in ſtozlowszczysna. buchſtaben L bis O. E, Einbruchsdiebſtahl. Dem Copit Johann, Kaufmann in 
In Kozlowſzezyna, einer Ortſchaft des Lubliner Bezit) Mittwoch, den 16. Jänner die Wähler mit den Anfangs- Königshütte, wurden in der Zeit zwiſchen dem 20. und 23. 
fes, iſt in der Nacht vom 28. auf den 29. ds ein Brand cus- buchſtaben von P bis R. O e f d. M. aus verſperrtem Keller 40 Flaſchen Obſtmarmelade 
gebrochen, dem das Wohnhaus des Franz Kwitek „ Donnerstag, den 17. Jänner die Wählre mit dem An- geſtohlen. Die eingeleiteten Erhebungen haben zur Eruie⸗ 
Inventar zum Opfer fiel. Der Schaden beträgt 5000 Zloty. fangsbuchſtaben S. rung der Täter Georg Elſner aus Königshütte und Georg 


Die Erhebungen hatten das Ergebnis daß das Dienſtmädchen Freitag, den 18. Jänner die Wähler mit den Anfangs. Krauſe aus Königshütte geführt. i pigar 
des Franz Kwitek das Feuer gelegt hat. Sie iſt geflohen. buchſtaben von T bis 8. EM iy (zn pleß. BT ah EEE 
$ 15 Samstag, den 19. Jänner ee er der Stadt Tyreperfall. Am Weihnachtsabend, um 6 uhr, wurde 
Re 785 ; ; Biala welche in den vorhergehenden Tagen an der Stim⸗ 275 N = c H 
Zuſammenſtoß zwiſchen einem Zug 2 en , e . 
und einem Wagen. À Sonntag, den 20. Jänner im Gemeindegafthaus zu Lip⸗ wollten. Als die Pryszeza zu ſchreien anfing, lohn die 
Aus Zawiercie wird uns berichtet? Am Samstag nad. nil die e 5 . Lipnik und Leszezyn. Banditen. x RN 
mittag hat der Bahnwächter beim Geleiſeübergang in der welche in den Tagen vom 12. bis 18. Jänner keine Stimme Volkszählung. In der Zeit vom 1. bis 5. Januar 1929 
Stadt infolge dichten Nebels nicht das Herannahen des Zu⸗ abgegeben haben. Ori Bahltö findet in Pleß eine Volkszählung ftatt. Die Hauseigentümer 
ges bemerkt und infolge deffen die Bahnſchranken nicht ge- de See . 7 ie bn 25 jind bereits im Beſitze der diesbezüglichen Formulare. Die 
ſperrt. Gerade als der Zug herankam, paſſierte den Ueber. Sr Ja ch 9 5 ** er an ner e. Hausbeſitzer find verpflichtet die Formulare auszufüllen und 
gang ein Fuhrwert, auf welchem fih der Arzt aus Siewierz, 2 nner de gereg N woch, den ich im AA, bis zum 5. Januar im Magiſtrat, Zimmer Nummer 2, ab⸗ 
Dr. Gawlit, befand. Der Kutſcher wurde ſchwer verletzt und ben diejenigen Wähler die Stimmen ab, welche fi hl. zuliefern. i 


4 : e lokal bei Verleſung der Wählerlifte befinden. Am 24. und f 
dürfte an den Verletzungen ſterben. Beide Pferde haben die 5 ee A ! api Rybnik, l 
Füße gebrochen. Dr. Gawlik ift ohne jede Verletzung bayon: 23 Jänner geben jene Wähler die Stimme ab, welche am 5 


4 


menabgabe verhindert waren. 


onen 23. Jänner nicht zur Wahl gingen. Außergewöhnlicher Todesfall zweier Perſonen. Am 
9 05 925 N Zweiter Wahlkörper. i ee beſuchte en. . Przewdzinek der 

x RU REDE NE i ; Die Wahl zum zweiten Wahlkörper findet am Montag, 7Iejährige Vater aus len. Am ſelben Tage kam auch 
der Sen lage 30, ein an 3 den 28. Jänner ſtatt. : [bie 69-jährige Mutter der Frau Przewdzinel zu Beſuch. 


Von der Reife ermüdet ruhten Beide im Schlafzimmer aus. 
Als der Sohn um 11 Uhr vormittags feine Beſucher wecken 
wollte, merkte er zu ſeinem Entſetzen, daß beide nicht mehr 


am Leben waren. Der Sohn glaubte zunächſt an eine Ber- 
eee =o andhans 
haltungs - Revisionsbüro wo SSi | 


gerichtlich beeideten Sachverständigen und Genossenschafts-Revisors für den Genossenschafts- 
rat des Finanzministeriums. 
Kraköw, ul.Szujskiego 1. Telephon Nr. 4704. 


Bilanz- und Buchhaltungsrevision. Anfertigung von Bilanzen und Bücher-Abschlüssen, unter 

Berücksichtigung der neuesten steuergesetzlichen Bestimmungen, periodische nnd stabile Be- 

aufsichtigung der Buchha:tung, Buchhaltungsanlegungen nach neuesten Methoden, Re- 
organisation und Regulierung vernachlässigter Buchhaltungen. Büroorganisation. 


„Ss ANR ECO, (Patent) N 


; Buchhaltung mit stets fertiger Bilanz sowie statistischen und Kalkulationsdaten. 
Enorme Leit- und Arbeits ersparnis. Prospekte auf Verlangen. 


i i u Erſter Wahlkörper. j i 
Leiter der Filiale der Verſicherungsgeſellſchaft „Przezornosc“, i 3 ; ; l 
einen Selbſtmord, indem er fih eine Kugel durch den Kopf Die Wahl zum erften Wahlkörper findet am Dienstag, 


ſchoß. Die Urſache des Selbſtmordes iſt bisher nicht aufge⸗ den 29. Jänner ftatt. 
klärt worden. s 


Grippeepidemie in Danzig: E 

In Danzig breitet fid) eine Grippeepidemie immer mehr 
aus. In manchen Familen ſind alle Familienglieder erkrankt. 
Todesfälle ſind bisher keine feſtgeſtellt worden. i 


Unglücsfall im Danziger Hafen. 
Am Samstag ereignete ſich auf dem deutſchen Schiffe 
„Magdalena“, das derzeit im Hafen von Danzig verankert 
liegt, ein Unglücksfall. Der beim Verladen beſchäftigte 22-jäh- 
rige Ciſinſki wurde durch ein großes Stück Eiſenbruch åer- 
quetſcht. Der Unglückliche wurde ſofort in das Spital über⸗ 
geführt. 

Bei Stuhlverſtopfung, Verdauungsſtörungen, Magen: | 
brennen, Wallungen, Kopfſchmerzen, allgemeinem Unbehagen 
nehme man früh nüchtern ein Glas natürliches „Franz⸗Jo⸗ 
ſef“⸗Bitterwaſſer. Nach den an den Kliniken für innere 
Krankheiten geſammelten Erfahrungen ift das Franz⸗Joſef⸗ 
Waſſer ein äußerſt wohltuendes Abführmittel. 
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am Sonntag, den 30. v. M. in den Streik zu treten. Dem a 


PP ͤ m er Ar ne u 


. en r 


Rr. 1 „Neues Shiekfes Tagblatt“ 


giftung. Der fofort herbeigerufene Arzt ftellte jedoch feft, | 
daß die Todesurſache bei beiden Perſonen eine natürliche 


teme ſen fei. 


Schwientochlowitz. zeit viele Jahre unter ſchwerſter Finanzkriſe zu leiden ge⸗ 
Ein Autobusunfall. Am 24. d. M. um 6.45 nachmit⸗ habt, unter derem Drucke die kommunalpolitiſche Entwicklung 
tags hat der Tramwayautobus in Schwientochlowitz, den nur recht langſam vorwärts ſchreiten konnte. War es manch⸗ 
Joſef Wotyska lenkte, einen gewiſſen Roman Colgiel aus mal doch faſt unmöglich, die Verwaltungsmaſchinerie nur 
Wielkte Hajduti überfahren. Colgiel erlitt einige ſchwere einigermaßen im Gang zu halten. Erft in letzter Zeit hat ſich 
Verletzungen und wurde in das Spital der Falvahütte in hier manches zum Guten gewendet und die beiden vergan⸗ 
Schwientochlowitz übergeführt. Die Schuld an dem Unglücks genen Jahre, beſonders 1928, haben erfreuliche Anſätze für 


falle trifft den Verunglückten ſelbſt, da er in betrunkenen 
Zuſtande die Warnungsſignale des Lenkers des Autobus 
nicht beachtete und vor dem Autobus hinfiel. 

Ein neugeborenes Kind auf dem Friedhofe gefunden. 
Am 23. d. 


Linen ausſichtsreichen Ausbau der Stadt gezeitigt, dank der 


Neubauten der Stadt Pleß. 


Im Jahre 1928. N 
Das kleine Landſtädtchen Pleß hat nach Entwertung über. Das Objekt dürfte rund 2 000 000 Zloty betrugen, 
ſeines früheren ſtattlichen Vermögens durch die Inflations⸗ Für die Bauzeit find zwei für die Inneneinrichtung ein wef- 


teres Jahr vorgeſehen, ſo daß die offizielle Eröffnung im 
Jahre 1931 erfolgen könnte. Dadurch, daß Pleß das neue 
Staatsſeminar in feine Mauern bekommt, wird die Allge» 
meinentwicklung ſehr günſtig beeinflußt. 

Während die Bedürfnisanſtalt bei dem Bezirkskommando 
endlich bald fertiggeſtellt iſt, kann der ſehr vermißte Kinder⸗ 
ſpielplatz erſt im Frühjahr 1929 in Angriff genommen und 
zwar auf dem Gelände bei dem neuen Waſſerturm. Auch der 


aufopferungsvollen Arbeit der Stadtverordneten und des Platz vor dem Bahnhof, welcher der Stadt nicht gerade zur 
Magiſtrates. Zierde gereicht, wird ſich im kommenden Jahre in eine ſchmuk⸗ 


Wie überall in der Wojewodſchaft Schleſien lag das ke Grünanlage mit bequemen Sitzgelegenheiten verwandeln. 


M. fand auf dem Friedhofe in Wielkie Hajduki Schwergewicht der kommunalpolitiſchen Tätigkeit auf dem Ge⸗ 


die Klara Lelonek ein neugeborenes Kind, was ſie ſofort auf biete des Bauweſens, und das hier Geſchaffene tann fid fe- 


dem Pfarramte meldete. Nach Verſtändigung der Polizei 


wurde die Ueberführung des Kindes in die Totenkammer 
des Spitales der Bismarckhütte verfügt. Es handelt ſich 
um ein Kind weiblichen Geſchlechtes von 5—6 Monaten. 
Von einem Auto überfahren. Am 26. d M. um 22.10 
Uhr wurde der Anton Swiere aus Bismarckhütte durch ein 


Perſonenauto, das der Chauffeur Johann Domin lenkte, 


überfahren. Er erlitt leichte Verwundungen am Auge und 
im Geſichte und konnte ſich ſelbſt zum Arzte begeben. Wer 
die Schuld an dem Unglücksfalle trägt, iſt bisher nicht feſt⸗ 
geſtellt worden. 

Unfall bei einer Jagd. Am 22. d. M., bei der Jagd im 
Waldrayon bei Joſefka, ging der Förſter aus Lipki Joſef 


Horoszko mit ſchußbereitem Gewehre. Er ſtolperte über einen | 


Aft, das Gewehr ging los und traf den Heger Johann Mu- 
ſialka. Der Verletzte wurde 
lej übergeführt. 

Diebſtähle. 
unverſperrtem Stalle dem Joſef Gawlik in Szarlej zwei 
Gänſe geſtohlen. — Am 25. d. M. zwiſchen 20 und 22 Uhr 
ſtahl ein unbekannter Täter aus der zweiten Hütte 


Friedenshütte in Neu-Beuthen ein Fahrrad, Marke „Con- 


tinental“. Dasſelbe war ſchwarz lackiert, hatte gelbe Felgen, 
die Rahmen waren rot geſtreift. Das Rad hatte einen Wert die Kinder der Minderheit untergebracht werden, 


von 300 Zl. und war Eigentum des Arbeiters Friedrich 
Gonſior aus Halemba. — Am 22. d. M. wurde durch einen 
unbekannten Täter dem Artur Bonk eine waſſerdichte Pla⸗ 
chen zum Bedecken von Fleiſch im Werte von 200 Zloty ge⸗ 
ſtohlen. ' 


die 


Am 24. d. M. haben unbekannte Täter aus 


hen laſſen. 
Da ift zum Beiſpiel das impoſante Waſſerwerk, das end- 


ſentlich verſtärkten Waſſerdruck im Rohrnetz mit aller Be⸗ 
ſtimmtheit gerechnet hatte. Die Abnahme dieſes modernſten 
Waſſerwerkes der Wojewodſchaft durch die Aufſichtsbehörde 
iſt für Anfang 1929 vorgeſehen. Ebenfalls im Januar in Be⸗ 
trieb genommen werden kann die neue Badeanſtalt, die ein⸗ 
zig in ihrer Art, im Innern des umfangreichen 35 Meter 
hohen Turmes untergebracht iſt. Die Koſtenanſchläge von 
1925, ſind wegen verſchiedener Verteuerungen des Bauma⸗ 


Der Hauptgrund für die Verzögerung war in dem Geldman⸗ 
gel der Kattowitzer Eiſenbahndirektion zu ſuchen, die Eigen⸗ 
tümerin des Platzes iſt und die notwendigen Geldmittel erſt 
1929 flüſſig machen kann. 

lich vor wenigen Wochen dem öffentlichen Betriebe überge⸗ 
ben werden konnte. Erfreulicher für viele Haushalte ijt das 
Ausbleiben von Rohrbrüchen, mit denen man nach dem we— 


Brennend war in Pleß auch die Wohnungsfrage geworden 
ſo daß die Stadtrerwaltung im vergangenen Jahre wohl 
‚oder übel an die Errichtung der erſten Wohnobjekte heran- 


treten mußte. Wir ſehen hier kombinierte Maßnahmen des 


Magiſtrates, der Wojewodſchaft und des Kreisausſchuſſes. Die 
Stadt hat auf der ul. Kopernika ein 12 Familienhaus bis 
unter das Dach gebracht. Der Kreisausſchuß hat daneben 
von dem Schornſteinſegermeiſter Theodor Kozig ein Gelände 
erworben, auf welchem ein Neun⸗Familienwohnhaus zu ſte⸗ 
hen kommt, daß außerdem noch 3 Junggeſellenwohnungen 
enthalten wird. Das Wojewodſchaftsamt hatte Doppelfami⸗ 


terials und der Arbeitslöhne überſchritten worden, fo daß lienhäuſer mit 20 Wohnungen außerhalb der Stadt bei der 


l a Herſtellung des geſamten Objektes annähernd Aufwen- | 
ſofort in das Spital nach Szar- dungen in Höhe von 520 000 Zloty erfordert hat. 
Von beſonderem Intereſſe für die breite Oeffentlichkeit 


Chriſtianskolonie errichtet. Zum Bau der letztgenannten Häu⸗ 


| fer hat die Stadt das Bauterrain hergegeben und trägt die 


Hälfte der Koſten für die Zufahrtswege und die Anlage der 


war natürlich auch in dieſem Jahre die Behandlung der Er- elektriſchen Lichtleitung. 


ziehungs⸗ und Schulfrage. Schon lange hatte ſich in den 


Volksſchulen ein drückender Platzmangel bemerkbar gemacht, 
der der ſchädigend auf den Geſundheitszuſtand der Schüler und 


an den Erweiterungsbau der Schule 2 herangetreten. Da hier 
muß ver⸗ 
langt werden, daß insbeſondere dieſen die neu zu ſchaffen⸗ 
den Klaſſenräume zugute kommen. Es handelt ſich um 2 
Klaſſen im Erdgeſchoß für Handarbeits- und Fachunterricht 


nebſt Zentralheizung, ferner um 2 Klaſſen im Parterre und 


2 Klaſſen im 1. Stockwerk. Außerdem wird als Verbindungs⸗ 


Unglückfall. Am 24. d. M. rutſchte die 7 jährige Cäcilie | glied zwiſ 1 9 f ; f 1 
y 5 N g zwiſchen den beiden Volksſchulen eine moderne Turn- 
Folda auf einer Stiege aus und erlitt einen Schenkel: halle errichtet, die von allen Volksſchulen benützt werden 


* kann. Sämtliche Bauarbeiten werden vorausſichtlich im Mai 
kommenden Jahres beendet ſein. Die Koſten hierfür dürften 
Tychau. ſich auf vund 300 000 Zloty belaufen. | 


Betreffs des Ausbaues des ſtädtiſchen MädhenLyzeums 
iſt zu berichten, daß die Klaſſe 7, die neugeſchaffen war, auf 
Anordnung der Wojewodſchaft wieder aufgehoben werden 
mußte, da weder die hierfür in Frage kommende Schülerzahl 
ausreichend, noch der wiſſenſchaftliche Ausbildungsgrad der 
Mädchen den Anforderungen entſprechend war. Die überwie⸗ 
gende Mehrheit der Bürgerſchaft hat dieſe Verfügung des 
Wojewodſchaftsamtes mit Befriedigung aufgenommen, da 
dieſe Mehrausgaben wieder ſchwer auf dem Stadtſäckel ge⸗ 
laſtet hätten. 
Nicht unerwähnt bleiben darf in dieſem Zuſammenhange 
Anträge für nie eee in die Beſchlußfaſſung des Wojewodſchaftsamtes hinſichtlich des 
Aufbaues eines großen modernen Lehrerſeminares. Das 
Dem anläßlich der Europameiſterſchaft am 27. Jänner in kommende Jahr wird alſo endlich die Krönung der ſchier end- 
Budapeſt ſtattfindenden Kongreß der Internat. Eishockey Liga loſen Verhandlungen des Vorjahre bringen. Die Stadtver⸗ 
werden Anträge mehrerer Länder auf Aenderung des bis- waltung hat das Bauterrain zwiſchen den beiden ehemaligen 
herigen Wertungsſyſtems unterbreitet werden. Es wird viel- | Präparadien koſtenlos zur Verfügung geſtellt und will den 
ſach gewünſcht, daß bei Punktegleichheit das Torverhältnis Neubau in eigener Regie ausführen. Ein Teil des Bauma⸗ 
entſcheiden fol und nicht wie bisher die Anzahl der Tore. | terials ift bereits angefahren, jo daß der Frühling den erſten 
Ferner will Oeſterreichs Verbandskapitän Dietrichſtein dem Spatenſtich bringen wird. Der Staat verzinſt die von der 
Kongreß folgende Anregung geben: Abſchaffung der Europa- Stadt aufzunehmende Anleihe und ſorgt für ihre Amortiſa⸗ 
meiſterſchaft, wie fie heute beſteht; eventuell Austragung alle tion. Das Gebäude nebſt anſchließendem Internat geht nach 
vier oder zwei Jahre. Weiter fole man nur die Meiſter des Fertigſtellung automatiſch in den Beſitz der Wojewodschaft 
Landes zu dieſer Konkurrenz entſenden und nicht das Natio⸗ à 
nalteam. Durch die Entſendung der Nationalmannſchaft wür⸗ 
den die Vereine in ihrem Programm zu ſehr geſtört; außer⸗ 
dem müßte man viele Wochen vorher die Spieler für das 
Verbandstraining beanſpruchen. Es wird alſo vorausſicht⸗ 
lich auch dieſe Frage beim Kongreß zur Sprache kommen. 
Für das Jahr 1930 iſt die Meiſterſchaft bereits an England 
vergeben. i 


Aenderung Ber Ortsklaſſe. Nach längeren Bemühun- 
gen iſt es der Gemeinde gelungen, aus der Ortsklaſſe 2 nach 
der Ortsklaſſe 3 verſetzt zu werden. 


sport 


Die Rämpfe um den Spengler-Pokal | 

in Davos. | 

Die bereits einige Tage in Davos ándauernden Kämpfe 

im Eishockey um den Spenglerpokal wurden geſtern fortge⸗ 

Be jjest und brachten dem bisher ungeſchlagenen bayriſchen Mei⸗ 

i j fter dem S. C. Riſſerſee eine knappe Niederlage von 2:1: 
Thunbergs Start in wien. 


Der Olympionike Thunberg wird auf ſeiner Rückreiſe von 


die Engländer ihre Favoritſtellung weiter gefeſtigt. 


durch die Mannſchaft der Univerſitä Cambridge. Damit haben 


Als gutes Zeichen für die Entwicklung der Stadt iſt auch 
die günſtige Belebung der privaten Bautätigkeit zu werten. 


Der Kaufmann Roman Morciſcek hat ein hübſches Wohn- 
des Lehrkörpers einzuwirken begann. Infolgedeſſen iſt man und e e ausgebaut. 1 ee en j 
der Juſtizwachtmeiſter Ignatz Kapufta ein Neun⸗Familienhaus 
der Friſeur Eduard Dormann ſtockte ſein Geſchäftshaus um 
2 Etagen auf, ebenſo wurde das Geſchäftshaus des Fahrrad⸗ 
händlers Tomalla durch Aufſtocken zu einem Geſchäftshauſe 


erſten Ranges. Das von der Gleba wieder aufgebaute Haus, 
welches im Winter abbrannte und deſſen Brand eine gründ⸗ 
liche Neuorganiſierung unſerer Feuerwehr veranlaßte, ge⸗ 
deiht der Stadt zur Zierde. Nicht unerwähnt bleiben darf der 
mächtige beiderſeitige Anbau der Kreiskrankenkaſſe. Die in⸗ 
nere Einrichtung dürfte bald beendet ſein, ſo daß mit einem 
veibungsloſen Verkehr zu rechnen ift. Alfo an allen Ecken ve- 
ges Bauleben, während die Vorjahre fang- und klanglos in 
dieſer Hinſicht über das ſtille Städtchen hinweggezogen ſind. 

Wichtige Projekte find ſeitens der Stadtbehörden auch für 


das kommende Jahr ausgearbeitet worden. Zunächſt kommt 


zwiſchen dem Kreisgericht und dem Seminar ein neues Amts- 
gebäude, in dem die Kreiskommandantur und das hieſige 
Kommiſſariat der Wojewodſchaftspolizei untergebracht wer⸗ 
den. Um dieſen Stadteil noch weiter auszubauen, wird das 
neue Bezirkskommando zwiſchen dem Hygieniſchen Inſtitut 
und der Eiſenbahnſtrecke Kattowitz — Bielitz errichtet. An⸗ 
fangs ſollte auch hier eine Anzahl von Wohnungen für Of⸗ 
fiziere geſchaffen werden. Nachdem aber das Kriegsminiſte⸗ 
rium angeordnet hat, daß die P. K. U. nur Büroräume ent⸗ 
halten darf, wird an anderer Stelle der Bau eines beſonderen 
Wohnhauſes für Offiziere projektiert. i 

Alle diefe Baumaßnahmen treiben die Entwicklung der 
Kreisſtadt Pleß ſchnell vorwärts; insbeſondere wird durch 
die Verwirklichung aller dieſer Projekte der drückende Woh- 
nungsmangel direkt oder indirekt erheblich herabgeſetzt und 
auch ſonſt werden Möglichkeiten geſchaffen, Pleß in wirtſchaft⸗ 
licher Hinſicht ganz bedeutend zu heben, damit es nicht all⸗ 
zuweit zurückſteht in dem an ſich edlen Wettbewerb mit den 
anderen Städten der Wojewodſchaft Schleſien. 
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Budapeſt. Welle 557.6: 9.00 Reformierter Gottesdienit. 
12.00 Mittagskonzert. 12.15 Konzert des Opernorchſteers. 
15.80 Bela Paulinis Märchennachmittag. 10.30 Konzert de 
Kalmar⸗Orcheſters. 17.45 Konzert. 19.00 Ratgeber, 20.00 
„Die gute alte Franzſtadt“, Budapeſter Rundfunkſpiegel von 
Dr. Bela Bevilagua⸗Borſodi. 21.20 Vokalquartett Bekeffy. 
Nachher Jazz⸗Band. X 

Prag. Welle 3489: 9.00 Kirchenmuſit. 11.00 Matinee. 
12.00 Mittagskonzert. 16.30 Nachmittagskonzert 1800 
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Davos in Wien an den Start gehen. Der W. E. V. verſchiebt] Die Opforder Studentenſchaft konnte an dieſem Tage Deutſche Sendung. Hörſpiel: „Die Laune des Verliebten“, 


; jein internationales Schnellaufen vom 12. und 13. Jänner ebenfalls über den Mailänder Hockeyklub triumphieren. Schäferſpiel in Verſen und 1 Att von Johann Wolfgang 
* í auf den 23. und 24. Jänner. Ma will ſich bemühen, bei die⸗ von Goethe. 19.00 Blasmuſik. 20.00 Gollwells heiterer 
m N f 2 9 

JAV ſer Gelegenheit noch einige nordiſche Läufer von Klaſſe an Abend. 21.00 Konzert. 0 i 
Fury . 9 zu e Thunberg en 8 nach Buda⸗ Brünn. Welle 441.2: 9.00 Kirchenmuſik. 10.30 Mati- 


a 


“pet, um an den dortigen Schnellaufen teilzunehmen und nee. 12.00 Mittagskonzert. 16.30 Nachmittagskonzert. 18.00 


Radio 


f i 

' : r Deutſche Sendung. Tilly Waldek, Opernfängerin, Karl Mi⸗ 

„ i 18 90 * . ve | foren, Opernſänger. Urine. 19.00 Populäres Konzert. 20,00 

Be a ws | Dienstag, den 1. Jänner 1929. |Gollwells heiterer Abend. Konzert. 22.20 Konzert. 

75 Leichtat letiſcher Städtekampf AKattowitz. Welle 422: 15.15 Populäres Konzert aus Preßburg. Welle 300: 9.00 Kirchenmuſik. 16.30 Kon- 

Br Budapeſt — Berlin — paris. Warſchau. £ Wee l zert. 18.00 Taufgebräuche in der Slowakei. 18.20 Slowaki⸗ 

Ry g Kaas 0 lauſt di Krakau. Welle 566: 12.10 Konzert der Warſchauer i fher Sprachkurs für Ungarn. 18.40 Heiterer Dialog. 19,00 

EX i Die Ungarn beabſichtigen im August dejes Sabres | Philharmonie aus Warſchau. 15.15 Konzertübertragung aus Blas muſit. — Gollwells heiterer Abend. Konzert. 22.20 
Bi ee ran Deitäbtefampf Bubapeit "Berlin — Warſchau. 19.20 Uebertragung einer Oper. Konzert. . 

7 nr n esia in re Warſchau. Welle 1111.1: 12.10 Symphoniſches Kon: Wien. Welle 517.2: 10.20 Orgelvortrag. 11.45 Von 


zert d. Warſchauer Philharmonie. 15.15 Populäres Konzert 
der Warſchauer Philharmonie. 17.30 Vorträge. 19.20 Eine 
Nacht in Venedig. Operette von Johann Strauß, übertragen 
von Kattowitz. N 

Berslau. Welle 322.6: 12.00 Konzert. 15.30, Unterhal- 
tungskonzert. 17.25 Unterhaltungsmuſik. 19.10 „Aus dem 
Seelenleben des Alltags“. 19.35 „An den Grenzen der 
Welt“. 20.00 „Zigeunerliebe“. Operette. 8 


der Wiſſenſchaft zur Kunſt. 16.30 „Johann, Joſef und Edu⸗ 
ard Strauß“. Muſikaliſche Leitung: Joh. Strauß (Enkel) 
Berlin. 17.45 Kammermuſik. Lieder ruſſiſcher Komponiſten, 
geſungen von Maria Gardi. 18.30 Vom neuen Jahr. 20.00 
Zwiſchen Hof und Naſchmarkt. Allerlei luſtige Geſchichten. 
20.45 Die verhängnisvolle Faſchingsnacht. Poſſe mit Geſang 
in drei Aufzügen von J. Neſtroy. Anſchließend: Abendkon⸗ 
zert. 


0 Tennis an der Riviera. 

Auf den Plätzen des New Courts Tennis Club in Hye⸗ 

res wurde Samstag das Schlußſpiel im Herreneinzelſpiel 

ausgetragen. Der Franzoſe Jean Brugnon ſchlug dabei nach 
erxbittertem Fünfſatzkampf den öſterreichiſchen Meiſter Matej- 

da 57, 68, 6:4, 8:6, 6:2. | | 
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große Chancen. Dieſer Lauf kommt, obwohl er ſchon oft be⸗ 
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5 3 5 5 . $ engliſcher Sprache umgeſchaltet werden. Zu dieſem Zweck 
Die internationalen Skimeiſterſchaften in Zakopane. de BE aue n e page dee eee 
z 8 . ` 8 £ ie von Perſonen in den fremden Sprachen bedient werden, 
Die Teilnahme der Norweger, Schweden, Japaner und Schweizer gefichert. und direkt auf die zusländiſchen Sender übertragen werden. 
Obwohl ſich der Skiſport ausgezeichnet verbreitet und von vorwiegend Abfahrtscharakter haben, ernſte Konkurrentinnen ene e e e a 
allen Seiten unerwartete und freudige Nachrichten eintref“ fein.. Es kann frei behauptet werden, daß ähnlich wie auf ijt bereits er Gie ue für den Sport it weren 
fen, müſſen wir bekennen, daß bei uns in. Polen gegenwär- dem Gebiete des Abfahrtslaufes, die Zatopaner Meiſterſchaf- enorm und wächſt zusehends Der Preſſedienſt, die Ei räche 
tig das Intereſſe mit den Europameiſtevſchaften in Zakopa ten auf internationalem Terrain eine Revelation bedeuten mit e Redaktionen u. ſ. w 3 0 
ne alle anderen den Stiſport betreffnden Nachrichten zurück- werden. Beſondere Bedeutung gibt den Meiſterſchaften in Za⸗ beſondere Vorbeteftun und Orc aniſation 9 Pi 
drängt. Vor allem die Teilnahme der internationalen Kon- kopane die Teilnahme der norwegiſchen Mannſchaft unter der großer Zuſtrom heimischer Sen i e 
turrenz. Wenn nur die offiziellen Anmeldungen nach dem Führung Kpt. Oeſtgaards, des Repräſentanten des Norwe⸗ En ganz Einen Bedeutung e 10 Europa⸗ 
heutigen Stand der Sachlage zutreffen, werden die Europa- giſchen Skiverbandes und Mitgliedes des F. J. S. Außer meiſterſchaften noch durch den den Beſuch . oai 
meiſterſchaften in Zakopane die größte ſtiſportliche Veran- dieſem kommt der beſte norwegiſche Springer Ruud und ge- Herrn Staatspräſidenten, welcher wahrſcheinlick län ere geit 
ſtaltung die bisher überhaupt ſtattgefunden hat, ſein. Die fährlichſte Konkurrent Thams bei der vorjährigen Olympiade. n Zakopane ben wird jedenfalls bei 9e 
Olympiade beſchränkt fh nämlich auf die Teilnahme von Heute ijt derſelbe trotz feiner Jugend einer der beſten Sprin- anweſend ſein will Außerdem wird die Miſſion Deg oln 
höchſtens vier Läufern von jedem Staat, während die gaht ger der Welt. Ebenſo iſt Simonſen, der Amateurtrainer der Stiverbandes irgendwie unterſtrichen fein und den Repr. 
der Teilnehmer in Zakopane in dieſer Beziehung unbeſchränkt Polen, Norweger und dürfte wahrſcheinlich ebenfalls an den ſentanten der fremden Verbände insbeſondere dem Repräſen⸗ 
iſt. 7 (Konkurrenzen teilnehmen. Die Teilnahme der ſchwediſchen tanten der F. J. S. das Intereſſe welches Polen an der Ber- 
Die einzelnen Expeditionen ſagen ſich alſo recht zahlreich Mannſchaft, die bereits zweimal in Zakopane war, ijt ebeit- breitung des Skiſportes nimmt, vor Augen geführt werden. 
an, und beſonders die tſchechoſlowakiſche Expedition dürfte falls ſicher. Der einzige europäiſche Verband, der bisher feine | Bejonderes Intereſſe wird aud) der militäriſche Patrouillen⸗ 
die am ſtärkſten vertretene ſein. Werden doch die Tſchechen] Teilnahme noch nicht angemeldet hat, iſt der finniſche Ber- Jauf, für welchen bisher ſieben Patrouillen ſichergeſtellt ſind 
und die Deutſchböhmen die ſtärkſten Konkurrenten der Stan. band. Die wahrſcheinlichen Gründe für das bisherige Aus- hervorrufen. Auf einer Diſtanz von 30 km werden ſich mit 
dinavier und der Polen, der Schweizer und der deutſchen! bleiben der Anmeldung ſcheinen finanzieller Natur zu ſein, Schießübungen verbunden, die beſten militäriſchen Vertreter 
Teilnehmer fein. Die fo oft beſprochene europäiſche Ertra- doch ift zu hoffen, daß dieje Schwierigkeiten beſeitigt werden im Wettlauf meſſen. Die polniſche Militärpatrouille, die ſchon 
klaſſe wird in Zakopane vertreten fein und unſerer Bevöl⸗ und die Finnen das erſte Mal in Zakopane zu ſehen ſein im Jahre 1927 bei dem Dreiländerkampf Polen We Tichecho- 
kerung ein ganz bejonderer ſportlicher Genuß geboten wer- werden. Eine beſondere Senſation wird die Teilnahme der ſlowakei — Rumänien den erſten Platz beſetzt hat, wird auch 
den. Das polniſche Publikum wird dadurch endlich einmal bereits angemeldeten Japaner an den Meiſterſchaften fein. | diesmal bemüht fein, ihren guten Ruf entſprechend zu redt- 
Gelegenheit haben ſelbſt zu beurteilen, was für eine hohe | 


Sie ſetzt ſich aus japaniſchen Studenten die an der Hochſchule fertigen. 

Klaſſe die auswärtigen Skifahrer wvorſtellen und welche An. pie e e Berlin en let 5 5 j ; 2 i 

ſtrengungen die polniſchen Skifahrer ma Eren dieſelben find, welche Japan im? orjahre auf der Olympiade è na 8 Ne 

dieſen Kaſemiderſch ed onen en md 55 905 8 in St. Moritz vertreten haben. So dürfte alſo wirklich nur Internationale Ringkämpfe in Rattowitz 

pe Europas zu bleiben. Die Teilnahme Oeſterreichs, Italiens Kanada und die Vereinigten Staaten in Zakopane nicht ver- Am 19. Jänner beginnen in Kattowitz internationale 

mit dem ausgezeichneten Venzi, Frankreichs, Jugoſlawiens, treten ſein. Ningkämpfe unter Teilnahme von deutſchen, öſterreichiſchen, 
; s tſchechoflowakiſchen und ungariſchen Ringkämpfern. 


Spaniens und Englands ift ebenſo ſicher. Von dieſen Teil Die Vorbereitungen für die Veranſtaltung gehen in ent⸗ 
nehmern ijt es jedoch kaum zu erwarten, daß fidh einer von ſprechendem Tempo vorwärts. Die Tribünen bei der Sprung⸗ 3 
ihnen in der Spitzengruppe plaziert. ſchanze find bereits fertiggeſtellt und haben einen Faſſungs⸗ Boxkampf Dempſey — Sharkey. 


Einzig und allein im Abfahrtslauf haben die Engländer | raum für 2000 Sitzplätze. Sie ſind ſo gut angeordnet, daß Nach Nachrichten der amerikaniſchen Preſſe hat Tex Rit- 
man von jedem Platz aus die Sprünge verfolgen kann. tards, der Manager des früheren Weltmeiſters aller Kate- 
antragt war, das erſte Mal bei großer internationaler Ron. Außerdem ſind die Vorbereitungen für die Organiſation der gorien Jack Dempſey den Anwärter auf den Meiſterſchafts⸗ 
kurrenz zur Austragung. Es wird dafür die engliſche Form Rennen, im Bereiche der Verbindung, der Martierung, der titel Jack Sharkey zu einem Boxkampf herausgefordert. Der 
der doppelten Zurücklegung der Traſſe mit umgekehrten Start Beſetzung der Traſſe u. ſ. w. in vollem Gange und kann Mun Sieger aus dieſem Kampf folt ſich ſodann mit dem gegen⸗ 
gewählt. Die Engländer und Schweizer ſcheinen darin die ſich ein Bild von der Größe der Beranftaltung machen, wenn wärtigen Weltmeiſtertitelinhaber Gene Tunney treffen. 
ſtärkſten Konkurrenten zu fein, doch werden auch unſere man bedenkt, daß allein das Schema der techniſchen Orga“ Der Termin für dieſen Kampf ift jedoch noch nicht feft- 
Fahrer nicht im Hintergrund bleiben wollen und beſonders niſation einen Apparat von 600 Perſonen aus Zakopane geſetzt. Tex Reckards proponiert die Austragung des Kamp- 


die älteren Fahrer, die noch von früher die heute im Weſten ſelbſt umfaßt. i | fes für den Monat Juni in New York oder Chicago. 
5. mehr bekannte Abfahrtstechnik beſitzen, vorne zu finden Dem Radio iſt ebenfalls ein großes Arbeitsgebiet zuge⸗ oz 
n. N Y 


teilt. Einerſeits werden überall Megaphone, die bereits bei j ž : . 3 
den Tatrarennen ausgezeichnet funktioniert haben, dene wiener e ſiegt in St. 
fein und die Zuſchauer über alle Phaſen des Rennens am oritz. a 

großes Intereſſe hervor. Obwohl dieſelben an den eigentli- laufenden halten. Außerdem werden gleichzeitig die polniſchen Der Wiener Eislauf-Berein trug am Samsag in St. Mo⸗ 
chen Konkurrenzen nicht teilnehmen, beſitzen fie große Ab- Sender den Verlauf des Rennens in polniſcher Sprache ritz ein Freundſchaftsſpiel gegen den dortigen Eishockeyklub 
fahetstechnik und werden bei den Damenkonkurrenzen, die übertragen und auf 50 Sender in deutſcher, franzöſiſcher und aus und blieb knapp mit 3:2 erfolgreich. j 
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À Auch die Teilnahme der auswärtigen Damen ruft be- 
ſonders durch die Teilnahme einer Anzahl Schweizer Damen 
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BUCH- UND KUNSTDRUCKEREI 


BENENNEN 


ia Druckt alles: Adresskarten, Adresszettel, Vermählungs-Anzeigen, 
Einladungen, Kuverts, Briefformulare, Mitteilungen, Visitkarten, 
Rechnungen, Programme, Kommissions- und Lieferschein-Bücher, 
Lohnbeutel für gewerblichen, kaufmännischen und privaten Bedarf. 
Nach Entwürfen erster Künstler: Vornehme Kataloge in künst- 
lerischer Ausführung, Prospekte, Plakate, Etiketten, Faltschachteln, 


Packungen. Massenauflagen: Zeitschriften, Broschüren, Werke. 
= Rotationsdruck — - - 


Rascheste Lieferung! Billigste Berechnung! 


Verlangen ie Angebot! 
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„Neues Schleſiſches Tagblatt“ 


i den“ von dem befradten Vorſtand an die ſtolze Siegerbruſt hänge ich am Ziel, nicht wiſſend, daß ich Sieger bin. Da 
; Kampf mit einem Riesen. > heften zu laſſen. Oh ich ahnungsloſer Engel! Stielaugen angeln mich meine Klubkameraden aus dem Waſſer, be⸗ 
Von Jack Dempſey, Exweltmeiſter im Schwergewicht. machte ich, als die Meldeliſte vorlag! Vier Gegner hatten glückwünſchen mich zu dem großen Triumph über Meiſter 


Ich kann wohl ſagen, daß ich manchen aufregenden 
Kampf erlebt habe. So, als ich Carpentier ſchlug oder als 
Firpo unerwartet wieder hoch kam und mich durch die 
Seile in die Preſſeloge beförderte. Aber der ſenſationellſte 
Kampf in meinem Leben fand früher ſtatt. Es war am 4. 
Juli 1919, Tauſende ringsum in glühender Sonnenhitze⸗ 
Die Augen der ganzen Welt ſchauten. auf den Ring, in deſſen 
Mittelpunkt iſt ſtand. Alles tobte und brüllte. Hüte wurden 
durch die Luft geworfen. Die Leute ſchlugen ſich gegenſeitig. 
Es war ein Höllenſabatth. 

Ich aber ſtand im Ring und ſchaute zu, wie ein Arm 
auf und nieder ging. Auf und ab. Eins — zwei drei — 
vier. Und am Boden lag ein Mann, ein Rieſe faſt: Jeß 
Willard, Titelhalter, der ſoeben ſeinen dritten Punch von 
mir weg hatte. Die zwei vorigen hatten ihm nichts getan, 
der dritte hatte ihn zu Boden gebracht. Und als der Unpar⸗ 
teiiſche „Zehn“ zählte — ſehen Sie: das war mein aufre⸗ 
gendſtes Erlebnis. . * 

Voller Zuverſicht war ich in den Kampf gegangen, aber 
ich hatte noch nie einen Gegner von derartiger Körper⸗ 
größe vor mir gehabt und hatte keine Ahnung, wie er auf 
meine Schläge reagieren würde. Als der Gong ertönte, ging 
ich gleich mit allen Reſerven in den Kampf. Zweimal ſchon 
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hatte ich einen Treffer gelandet ohne daß es Willard im ge- 
ringſten zu ſtören ſchien. In den dritten Punch legte ich alle 
meine Kraft. Er ging nieder und ich war der neue Meiſter. 
— Genau genommen war damit der Kampf nicht entſchie⸗ 
den, denn Willard kam wieder hoch. Aber von dem Augen⸗ 
blick an wußte ich, daß ich den Kampf gewinnen würde. 


* 


Von Hans Luber (Berlin). 


Meister ron Europa und Deutſchland im Turmſpringen. Höhe. Auf der 5. Bahn macht fih auch bei Beckenbach das 


Weder bei den olympiſchen Spielen noch bei den Eu⸗ 
ropameiſterſchaften, auch nicht bei den großen internationa- 
len Meetings des Auslandes in Paris, London, Amſterdam, 
Stockholm, Budapeſt, Bologna, die ich alle ſiegreich beſtritt, 


mußte ich den ſchwerſten und aufregendſten Kampf meiner 
ſportlichen Laufbahn beſtehen, nein, dem kleinen württem-}bleierne Müdigkeit läßt den Gedanken wach werden: Aufge⸗ 
bergiſchen Städtchen Schwäbiſch⸗münd war es vorbehalten, | ben — aufgeben, in tollem Wirbel jagt mir dieſes Wort im- 


mir bei einem unbedeutenden Schwimmfeſt einen Gegner zu 
ftellen, der mich zur Hergabe des Letzten zwang, der von mir 


ein Rennen forderte, an das ich mein ganzes Leben denken 


werde. ES 

Ich war noch ſehr jung, denn es war lange vor dem 
Krieg, noch in der goldenen Zeit, in der man das Anſehen 
der Schwimmvereine nicht nach der Qualität, ſondern nach 
der Quantität der errungenen Siege einſchätzte. Mein da⸗ 
maliger Klub, der Schwimmverein München von 1899, 
wollte etwas für ſein Preſtige tun und ſchickte deshalb ſeine 
Rennmannſchaft zum „Nationalen“ des S. V. Gmünd, d. 
h. er ging auf die Dörfer, um „Blumentöppe zu hamſtern“, 
wie der terminus technikus in der Sportſprache lautet. Den⸗ 
ſelben geiſtreichen Gedanken hatten aber auch andere pro⸗ 
minente Schwimmvereine, und ſo kam es, daß ſich in dem 
faſt unbekannten Schwabenſtädtchen die Elite des ſüddeut⸗ 
ſchen Schwimmſportes traf. Wenn's einem Eſel zu gut geht, 
geht er auf's Eis. Ich Spezialiſt im Waſſerſpringen, wollte 
meinen Erfolgen auf den Sprungbrettern einmal einen 


ſchwimmeriſchen Sieg anreihen und ließ mich zum Haupt- 


ſchwimmen über 200 Meter melden in der Meinung, mir die 
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Eins zwei drei vier a 


dieſelbe löbliche Abſicht, und ich, der Springer, befand mich 
auf einmal in einem Kreis von Meiſterſchwimmern, deren 


Können mit reſtloſen Reſpekt einflößte. Sollte ich kneifen? 


Nee, kommt nicht in Frage! Die 10 Tage vom Meldeſchluß 
bis zum Feſt aber ſtieg ich ein Training, das an Intenjität , 
nichts zu wünſchen übrig ließ, denn der „Bammel“ vor 
meinen Gegnern war groß. Blamage, das wur es, was ich 
am meiſten fürchtete. Meine Trainingszeiten verbeſſerten 
ſich ſprunghaft, ohne ällerdings nur im entfernteſten an die 
meiner Konkurrenten heranzureichen. a i 

Der Tag des Kampfes tam. Startfieber quälte mich, 
ironifche Bemerkungen vieler Sportkameraden, was ich als 
„Hopfer“ in dem 200-MeterHauptſchwimmen ſuche, verſetz⸗ 
ten mich in Wut. Als der Starter die Häupter ſeiner Lie⸗ 
ben zählte, da fehlte niemand, alle waren ſie erſchienen. Der 
lange deutſche Meiſter Fahr aus Stuttgart, der ſchnelle 
Beckenbach aus Mannheim, der kräftige Kling aus Karls⸗ 
ruhe und meine fiebernde Wenigkeit. e | 

Lautloſe Stille herrſchte in der überfüllten Halle. 
„Hauptſchwimmen über 10 Bahnen — alles am Start“ ver⸗ 


) 
kündigte der Sprecher. Ein kurzes Kommando, — das Ren: | ` 


nen war geſtartet. In tollem Tempo ging die Jagd los, je⸗ 
der wollte die Führung an ſich reißen. Gemeinſam wird die 
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am Boden lag eine Rieſe. 


erſte Wendung genommen, gleichmäßig wühlen ſich die vier 


Schwimmer durch das Waſſer, keiner kann einen Vorſprung 
gewinnen, gleichzeitig ſtoßen vier Gegner nach der zweiten 
Wende ab. Zentimeterweiſe arbeitet ſich Beckenbach auf der 
3. Bahn vor, während wir drei geſchloſſen zuſammen blei⸗ 
[ben. Des Mannheimers Vorſprung wird immer größer. 


Kling kann auf der 4. Bahn das Tempo nicht mehr mithalten 
und fällt zwei Meter ab. Fahr und ich liegen auf gleicher 


mörderiſche Anfangstempo bemerkbar, er wird langſamer, 
und als ich an ihn vorbeigehe, gibt er den Wettkampf ent⸗ 


Otto Fahr. Das Wort „Sieger“ läßt ſchnell alle Anſtren⸗ 
gung und Müdigteit vergeſſen, allmählich begreife ich, daß ich 
das erreicht habe, was ich nicht zu hoffen wagte, und als 
Freund Fahr mir herzlich die Hand ſchüttelte, war ich über⸗ 
glücklich. 


1, 
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Klubkameraden mußten mich aus dem Waſſer ziehen. 
In meiner langen ſportlichen Laufbahn und mit zu⸗ 
nehmendem Können habe ich dann noch viele internationale 
wertvolle Schwimmkämpfe, ja fogar Schwimm ⸗Meiſterſchaf⸗ 


ten neben meinen Springerſiegen errungen, aber kein Ren⸗ 
nen war ſo ſchwer erkämpft wie dieſe 200 Meter in 2 Mi⸗ 
nuten 35.1 Sekunden. 


Die gefürchfete Nechfe. 


Von Gene Tunney, Weltmeiſter im Schwergewicht. 
Boxer pflegen viele aufregende Kämpfe zu haben. Ich 
glaube, auch ich habe mein gerüttelt Maß voll erlebt. Und 
iſt nicht ſchließlich jeder Kampf neu und unerhört und ſen⸗ 
ſationell? 
Mein aufregendſter Kampf aber war nicht der, in dem 


ich die Weltmeiſterſchaft errang, ſondern der gegen Georges 


Carpentier in New York am 24. Juli 1923. 

Es gab viel Wetten und noch mehr Fachſimpelei vor 
dem Kampf, und ich verſuchte, den Franzoſen regelrecht zu 
ſtudieren, denn es war ſoviel über Carpentiers gewaltige 
Rechte geſagt und geſchrieben worden, daß ich ganz gehörigen 
Reſpekt vor ihm hatte. Nicht, daß ich mich gefürchtet hätte — 
aber ich hoffte, ausweichen zu können, wo es möglich war. 

Und dann hatte ich Carpentier ja auch geſehen: gegen 
Battling Levinsky und in der hiſtoriſchen zweiten Runde 
gegen Jack Dempſey. i 

Alles, was über feine Rechte erzählt worden war, 
ſtimmte. Er ſchlug Levinsky mit ihr aus, er brachte Dempſey 
mit ihr zu Boden. Ich hatte nichts Gutes zu erwarten, wenn 
ſie mit meinem Kinn in Berührung käme. Während des 
ganzen Trainings träumte ich von einer rieſigen Fauſt. 

Wir ſtanden noch gar nicht lange im Ring, als Car- 


mutigt auf. Das Rennen ſpizt ſich auf ein Duell Fahr⸗Lu- bentiere Rechte tatſächlich auf meinem Auge landete. Aber 


ber zu. Auf der 6. Bahn fällt mir das Atmen ſo ſchwer, ich 
bin kaum fähig, die Arme über das Waſſer zu bringen, eine 


mer und immer wieder durch den Kopf. Soll ich das Rennen 


aufſtecken? Nein, ich will nicht — noch eine Bahn verſuche 
ich zu ſchwimmen. Stechenden Schmerz verurſacht das Luft⸗ 


holen, ich ſehe nichts mehr, ſchwarz flimmert es mir vor den 
Augen „Hans, du mußt durchhalten“, ſo kommandierte eine 
innere Stimme, durchhalten! Mechaniſch nehme ich die Wen⸗ 
de der 8. Bahn. Das furchtbare Müdigkeitsgefühl läßt et- 
was nach, aber in meinen Ohren rauſcht und trommelt es. 
Noch zwei Bahnen, und alle Anſtrengung iſt vorbei. — 
Neue Kräfte fühlte ich im Körper. das Denkvermögen wird 


klarer, der tote Punkt iſt überwunden, ich erkenne, daß Otto 
Fahr eine knappe Körperlänge vor mir liegt. Mit letzter 
Energie ſpurte ich los, komme näher und näher, und bei ben] 
Schlußwende liegen wir gleich. Ich höre das Publikum to⸗ 


ben und ſchreien bekomme neuen Impuls. — Mit kurzen 
Schlägen verſuche ich, an meinem Gegner vorbeizukommen, 
allein Otto Fahr läßt ſich nicht abſchütteln. Kopf an Kopf 
legen wir die letzte Bahn zurück, keiner will weichen. Endlich 
10 Meter vor dem Ziel, gelingt es mir, mit der letzten zur 


Verfügung ſtehenden Kraft einen Vorſprung von einem hal⸗ 


| 


Medaille der Stadt Schwäbiſch⸗Hmünd nach ruhigem „Ba⸗ mehr kann!), der bis ins Ziel reichte. Vollkommen erſchöpft Plötzlich landete 


[ben Meter herauszuholen (Endſpurt ift: wenn man nicht 


— o Wunder! Die gefürchtete Wirkung blieb aus! Carpen- 
tier hatte mir nichts, aber auch gar nichts getan! Von die⸗ 


98 Augenblick an wußte ich, daß ich ihn ſchlagen konnte. 


Das war ſchon eine Senſation, aber in der zehnten 


Runde ereignete ſich etwas noch Aufregenderes; ich landete 


einen Linken auf Carpentiers Kinn und mein Gegner ging 
zu Boden! Das war für mich eine mindeſtens ebenſo große 
Ueberraſchung wie für Georges. 

Der ſchönſte Tat meines Lebens aber war, als ich die 
Weltmeiſterſchaft gewann, die Summe und Krönung aller 
bisherigen Kämpfe. - ; . 
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a ern auf richtige Bahnen der Selbſterziehung zu bringen. Er nachgeahmt Ueber das unbewußte Nachahmen von Tönen 
e a Mili II iR ſpricht von einem Schaffen der Kinder im Rhythmus und führt die Vorſchulzeit der Kinder im allgemeinen nicht hist 


im Klanglichen, meint aber, daß. es ſich bei dieſem Schaffen aus. Es bleibt der Schule vorbehalten, das e R 

weniger um ſchöpferiſche Betätigung im Sinne des Kompo- Kinder zum muſikaliſchen Baumaterial zu klären. Der Leh⸗ 

À : nievens handle, als um ein Schaffen im Dienſte der Selbſter⸗ rer hat dann in die Bahn der natürlichen Entwicklung zu 

Die Erziehung zum Talent, ziehung. air? treten. Er wendet ſich zunächſt fördernd an die Kleinen, ohne 

ad Intereſſant find die Forſchungen Schultes in Bezug auf daß fie den Zweck feiner Einwirkung zu ahnen brauchen. 

. er = agogen. jenes menſchliche Alter, wo man Töne richtig nachahmen Und das iſt das Wertvolle an der Erziehüngstheorie Schul: 

Auf allen Gebieten menſchlichen Könnens und Wiſſens kann. Im erſten Lebensjahr unterſcheiden die Kinder bereits tes: Keine Dreſſur, ſondern lediglich Erweckung des Inte⸗ 

tommt die Technit zum Durchbruch. Auch die Medizin mit richtig hohe und tiefe Töne. Das bemerkt man zuerſt, wenn reſſes und der Fähigkeit, ſelbſttätig fortzuſchreiten. Nur fo, 

ihren neueſten chirurgiſchen Methoden, ob ſie Pe der Ber- die Kinder fih am Geſange der Mutter zu beteiligen ſuchen. daß man Talente nicht zu machen, ſondern klarzulegen und 

ſchönerung oder der Verjüngung gelten nimmt in ihrem Ohne nennenswerte Schwierigkeit treffen fie ganz inſtinktiv zu bilden beſtrebt ift, kann man den modernen Methoden 

Weſen immer mehr von der Technik an. Aber nicht nur Aeu- das Richtige. Im Alter von zwei Jahren werden Töne nicht zum Erfolg verhelfen. è 
1 1750 2 5 nur mit der Stimme, ſondern auch auf Inſtrumenten richtig 7 

niſcher Syſteme. W í =; 

hungsmethoden anderes als Technik? Die Piydoanalyie! 

könnte man auch alse ine Art Mathematik betrachten, deren 


Rechnungsoperationen einem feſtſtehendem Geſetz unterwor⸗ j 
fen find, das allerdings in jedem einzelnen Fall einer in⸗ N . 
dividuellen Umſtellung bedarf. Wie weit man mit techniſchen 
Syſtemen der Erziehung innerer Fähigkeiten beim Menſchen 

förderlich ſein kann, iſt eine andere Frage. Schon bei äuße⸗ N R À 3 iur Er 
Le e Mage We en, Wi der asd oe e Die obetfchlefifche Rohleninduftrie. [SIR Salche nee in ae pa bie en be An 
c ge dem Mahn daß e mit ein Be 5 5 . Eee z Jahre 1913 überfchritten haben und feit. dem Jahre 1926 

EA REN N einzige Induſtriezweig in Oberſchleſien iſt und au 

Funke von Geſangſtimme vorhanden fei, eine folde aner⸗ Kohleninduſtri í Si io taan eee 
8 4 Daß it nun ganz beſtimmt nicht wahr. Mög. | ganze Koh enin uſtrie Polens umfa ; \ b= iſt. 
10 m a a oen ei 1 — ſchlechten one des dem mig Rückſicht darauf, daß fie a der allgemeinen Kohlen: Welche Faktoren und Gründe auf die Steigerung der 
Sprech- und Singapparats verſchüttete Stimmanlage durch produktion in Polen eine dominierende Stellung einnimmt, Produktion der Kohle im Jahre 1928 im ſchleſiſchen Reviere 


Ne 5 e : b ı da beiläufig drei Viertel der ganzen Kohlenförderung Polens von entſcheidendem Einfluß waren, können wir nach Durch- 
e e, e eee e lauf Oberſchleſien entfallen, weiters mit Rückſicht darauf, daß ſicht ee á fluß ch 0 


Ebenſo verhält es ſich mit der muſitaliſchen Befähigung die oberſchleſiſche Kohleninduſtrie einen großen Einfluß auf Entwicklung des Abſatzes 
im allgemeinen. Dort, wo die Natur einen Menſchen ſtief- den Beſchäftigungsgrad der oberſchleſiſchen Bevölkerung und oberſchleſiſcher Kohle überhaupt erkennen; denn das Niveau 
mütterlich mit muſtaliſchem Talent bevacht indem man fe- auf die Geitaltung der ſozialen Verhaltniſſe ausübt, ſchlieh. der Produktion iſt unbedingt von dem Abſage abhängig. Der 
manden, der fidh der Tonwelt gegenüber ziemlich gleihgül-| lich mit Rüdficht darauf, daß die oberſchleſiſche Kohlenindu. Abſaß von Kohle im Jahre 1928 im Beralei . a 
fig verhielt, zum Muſikverſtändigen machen kann. Aber dann ſtrie auch einen großen Einfluß auf die Entwicklung der all- 9 


Iron. 


iſt es mit dieſem Menſchen ähnlich, wie mit den eben be- gemeinen wirtſchaftlichen Verhältniſſe (Handelsbilanz. Eiſen⸗ letzten abgelaufenen Jahren ſtellt fih in allgemeinen Grund- ` 


zeichneten Stimmtalenten. Er ijt von Haus aus mit Muſik bahnverkehr, das Niveau des Wohlſtandes der oberſchleſiſchen | NET, wie folgt, dar: 


nicht genug vertraut gemacht worden, man hat an ſeiner Bevölkerung), hat, endlich mit Rückſicht darauf, daß ſie eine 38 E E 2 
Wiege zu wenig gejungen. Erft ſpäter konnte das nachge- Induſtrie ift, die einen fo wichtigen Rohſtoff liefert und da- E 25 2 EE = 

holt werden, was in jungen Jahren bei ihm verſäumt wurde. durch auch die wirtſchaftliche Entwicklung des Staates im r 22 8 3 5 

Aus dieſen Gründen gehen auch die Grundſätze moderner abgelaufenem Jahre verbildlichen könne, beanſpruchen, daß = 3 RR 5 ia E 
Jugenderziehung dahin, ſchon beim Kinde nichts zu unter⸗ ihrer Beſprechung ein wenig Platz gewidmet werde und wird 8 * 5 8 E 5 8 N) 8 
laſſen, was für die Förderung etwa vorhandener Talente wohl jeder zugeben müſſen, daß diefe Beſprechung nicht ohne £ ŽES 8 8 = 8 8 33 
wirkſam wäre. Früher einmal kümmerte man ſich wenig da⸗ Bedeutung iſt. ` 5 182 AE 2 * * 
rum, ob die Kinder richtig atmeten und Sprech und Sing: Wir können auf Grund der- proviſoriſchen Berechnungen 1998 18 030 000 63 11300 000 87 30 300 000 


abe richtig a ge fie nur ihr 0 in 963 feſtſtellen, daß 
richtigen muſikaliſchen Intervallen fangen, ſo war der Leh⸗ i 
der jhon zufrieden. Heute jedoch geht mañ darauf aus, eine e ee e N wir 1925 13 366 616 63.4 7701198 366 21067 314 
phyſiologiſch gerechtfertigte Sprecherziehung dem Schulbe⸗ 15 Jahre } it d — n hen ben I 8 i y „Obige Ziffern weiſen auf zwei Faktoren hin, die in der 
trieb einzuverleiben. Und das muß, wenn es einmal volle, p Ziffer e ee 8 e Be: S en SM der $r 5 Entwicklung der Kohleninduſtrie in Polen eine ſehr wichtige 
Form angenommen haben wird, gute Früchte zeitigen. um 8 * 1 En Ps eltern e En 5 bis g Rolle ſpielen und zwar die Faſſungsmöglichkeiten des inlän⸗ 
jo weniger werden die Gejang- und Sprechpädagogen bei n Bit N N Jahre >: gpa ann 55 diſchen Marktes und den Export. Sowohl der Abſatz im 
erwachſenen Menſchen, die zum Theater oder zur Oper wol- Prozent, im Vergleiche mit dem Jahre 1926 (das ift die 


= 


1927 17 578 355 9 577 780 35.3 27156 156 
1926 14 016 890 54 11 901 960 46 25 918 350 


* 


us ? 7 5 À Lande ſelbſt, als auch der Export weiſen im abgelaufenen 
enen un haben‘ Periode des engliſchen Kohlenarbeiterſtreiks) um 16.6 Pro: Jahre eine bedeutende Steigerung im Verhältniſſe zu den 


n muſidalliſcher B bur ich- zent und im Vergleiche mit dem Jahre 1922 (das iſt dem i s 
TER ana ee KEN er pr Jahre, in welchem Oberſchleſten Polen einverleibt worden: ijt) vorhergehenden Jahren auf. Und ſo hat ſich z. B. der Ab⸗ 
ee ET r" e ge lenproduktion während der letzten Jahre entwickelt hat, er- 
mufitaliſche Schaffen des Kindes“. An Abhandlungen dieſer ſehen wir aus nachfolgender Zuſammenſtellung. 


Art haben wir uns in den letzten Jahren gewöhnen müſſen, ahr allgemeine Förderung D 


um 9.3 Prozent und der Export ſogar um 18 Prozent er⸗ 
höht. Der Export erreichte den Stand aus dem Jahre 1926, 
das iſt jenen der ausnahmsweiſen Periode beſonders gün⸗ 
ſtiger Konjunktur infolge des engliſchen Bergarbeiterſtreikes, 


i e fea 104 W ken ei den Baer Jahren ziemlich jtabil und übt auf die 
Aus der obigen Zuſammenſtellung ge voor, daß man Steigerung des Kohlenabſatzes im Inlande faſt gar keinen 
Forſchen nach der Arſache diefes beklagenswerten muſikali⸗ bisher das Niveau der Produktion in der günſtigſten Perio- Einfluß . Die . ne > 9 — 
ſchen Mangels jedoch zu keinem greifbaren Ergebnis führe. de in den Vorkriegszeiten, das iſt des Jahres 1913 (in wel- urſacht den Verbrauch von Kohle im ſtändigen Ausmaße ohne 
Die Wege der Bildung, die er angibt, in ihren Einzelheiten chem 31 597 000 Tonnen gefördert worden ſind) noch nicht] Rückſicht auf das Niveau der Produktion. Aus dieſem Grun⸗ 
zu beſchreiben, ginge kaum an, ohne daß man nicht ganze erreichen konnte, daß aber das Niveau der Produktion im! de kann einen Einfluß auf den Umfang der Produktion nur 
Seiten aus ſeinem Buch zitieren müßte. Weſentlich iſt nur, Jahre 1928 ſich dem Stande des Jahres 1913 ſehr genähert] der Abſatz durch den Verkauf von Kohle haben. Der Abſatz 
daß er das Syſtem der Anregung befolgt, um die Kinder hat, denn der ganze Unterſchied beträgt kaum 1750 000 To.] der Kohle ourch Verkauf hat im Lande im Jahre 1928 — 


RINGE, pi 


Menſchen keiner muſikaliſchen Eindrücke fähig find, daß das 


denn jeden Tag erfindet jemand eine neue Methode zur gei⸗ 1922 25 521451 100.— 79.76 ebenſo auch den Stand der Jahre 1923 und 1924, das heißt 
ſtigen oder körperlichen Verbeſſerung des Menſchengeſchlech⸗ 1928 26 499 638 108.79 82.82 der Periode, in welcher Oberſchleſien über 500 000 Tonnen 
des. Was Schulte zu jagen hat, geht jedoch weit über den 1924 23 701 878 92.87 74.07 Kohle monatlich nach Deutſchland exportierte. 
Rahmen alltäglicher Weltverbeſſevungskunſt hinaus. Auch er 1925 21 446 824 84.08 67.08 | Der Abſatz der Kohle im Lande jamt dem Eigenbedarfe 
vertritt den Standpunkt, daß man nur bilden und nicht ein⸗ 1926 25 945 978 101.66 81.09 der Bergwerke hat im Jahre 1928 — 18 080 000 Tonnen 
prägen könne, was von Natur aus nicht gegeben ſei. Er 1927 27 718 181 108.60 86.62 ausgemacht. Die Poſition des Eigenbedarfes iſt im Vergleiche 
kommt letzten Endes zu dem Rejultat, daß zwei Prozent aller 1928 30 250 000 180.50 94.50 | ren ) "und üb 
| 


| „Nur mein Schmuck?“ fragte fie ſcherzend. i jollte er es in Ritas Intereſſe wünſchen, oder um Georgs 
j „Der Schmuck allein macht eine Frau nicht ſchön, aber willen bedauern. Doch der Gedanke, daß morgen Hilde kam, 
andererseits wird die Schönheit einer Frau auch durch ſchö⸗ überwog ſchließlich alle anderen Ueberlegungen. Und in der 


' í x nen Schmuck ins rechte Licht geſtellt.“ Vorfreude das Wiede N ab. 
1 die zur Hefte werden. „Sehen Sie, jetzt jagen Sie es ſelbſt, ſchöne Frauen und! Ruhe. maipon 823 587 ii Sn 
Kriminalroman von Marto- — Gobberdt ſchöner Schmuck gehören zuſammen.“ ET | P 


Copyright by Mastin Feuchtwanger, Halio (Sendo) 


„Es gibt freilich auch Schönheiten, die im einfachen Ge- Der Geheimrat und Hilde freuten fid, Hans 8 $ 
24. Fortſetzung wande am beiten zum Ausdruc kommen“, meinte er im Ge. | thins Genugtuung offenſchtlich, den 72 — Reifegefähr- 
As Hans Wertenthin mit feme iter denken an Hilde, deren zarte Schönheit durch die Unmaſſen ten wiederzutreffen. Der alte Herr Hatte den Affeffor Heb. 
Rieten ngelawgt x gg Ver ih ean 5 dem von Schmuck, wie Rita ſie trug, erdrückt worden wäre. gewonnen, und war überraſcht, wie ſehr feine Geſellſchaft 
Röletierie webe r a e aoU 1 10 1 . pris an dazu beigetragen hatte, alle Schatten aus Hildes Gemit 
re er Kasse x icht. 5 gten vorhin, ob ich nicht nach Inter- zu bannen. Hilde ſelbſt freute fih, . 
tören, freilich 2 jeden 3 Er war ſehr höflich zu ihr, laken komme? Doch, in einigen b ek ber San ſelbſt ‚es X m 8 2 > der = 
— en rgnügen daran, ihr wwangeneh. Mepenhofens una yi mir ins reine gekommen bin. Blei- zu können. hi Segend durchwander 
3 en Sie länger dort?” Bo a 

So als ihr Tuch an den Zacken eines ihrer Ringe hän⸗ „Das kommt auf mei Fbeunde n d BE Schon in den erſten Tagen ſchlug der Geheimrat eine 

i af 2 e an, die morgen hier EEE > 

pa N t. Sans half ir, es zu ien und fragte jeintreffen und mit denen ich gemeinjam heimzutehren ge der Schal ee eya aa 
1 iges Fräulein ſcheinen eine Vorliobe für Ringe denke. Vielleicht ſehen wir uns gelegentlich einmal in In⸗ i egg blei en, um ſich an die Luft zu gewöhnen. 
aller Art zu haben? Sie tragen ein Vermögen an den Hän- | terlafen, gröige Fräulein. €s war mir ein großes der. erg will 19 55 wenigstens auf halber Höhe diefes 
E ; * F i gniigen, Ihre Geſellſchaft an dieſem Nachmit i ‚berühmten Berges nden haben“, ſagte er. „Ich war in 
Rita errötete leicht, und fah ihn an, ob er etwa eine dürfen.“ Bun RE SUN O meiner Jugend kein Hochtouriſt, und es galt See als 


Nebenanſicht mit dieſer c habe, wie ihr ſchlechtes Ge⸗ ; i jelmals fi willig⸗([großes Wagnis, t rſteigen. Nä 
wiſſen fie argwöhnen Pe N ihr ſchlech Und ich dante Ihnen vielmals für Ihre Bereitwillig⸗ großes Wagnis, ſolche Berge zu e Nächſtens wird 


2 s keit, mich einſames Menſchentind unter Ihren Schutz zu neh- Man ja wohl gleich auf die Höhe hinauffliegen in einem Luft- 
Aber er fah ganz harmlos aus, und ſchien befriedigt, men. er wir une ah nr Den 18 . omnibus. Bis zur Machen wurde mir geſagt, en 
als fie ſagte: „Sie meinen, ich habe zuviel Schmuck an den Ihnen viel Vergnügen mit Ihren Freunden und glückliche man ganz gut von der Endſtation aus ſteigen. Daran will 
, U ea An Die ti 427 e e ET ich mirs genügen laſſen. Sie wollen gewiß hinauf, Aſſeſſor?“ 
beide dd enddermögen wert en, ich weiß, » „Ich hoffe, Sie in Berlin als Georg Meyerhofens Fran „Nein, ich bin auch kei Hochtouri i 
es ei | er wir an tragen gern Schmuck, und wieder begrüßen zu können. Bis dahin: Auf ee möchte, . „ . 
5 . a ap u = Bi lieben. was ſoll der“ Hans Wertenthin ſtand noch winkend am Ufer, als der anſchließen. Vielleicht könnte dann Fräulein von Wenden 
— a Wen Rof a ebt.“ noch genug, Damit zu Dampfer feine intereſſante Begleiterin nach Beatenberg zu- mit mir von der Scheidegg aus hinabwandern nach Lauter- 
be ai En a ht 3 Alückführte. Er ſelbſt benutzte die Eiſenbahn zur Rückkehr. brunn. Auch möchte ich raten, vor der Auffahrt noch den 
a aaa 1118 . Interlaken mit) Am Abend wanderte er zur ſpäten Stunde nochmals im Staubbach und den Trümmelbachfall dort im Tale zu be- 
Fe p x 4d. 6 ren, gea re Ich meine gerade | Kurgarten und in der Säulenhalle auf und ab, aber er konn⸗ ſichtigen.“ z ; l 
i ps - n Seiten: urhauſe Ihr Schmuck 12 te weder den Inder noch Grenier erblicken. Vielleicht warenn - Fortſetzung folgt. 
Damen vor erbleichen laſſen. fie weitergereiſt, einer falſchen Spur nach. Er wußte nicht, — — 


das Niveau ihrer Produktion ſtändig im Steigen begriffen 


um 18.5 Prozent aufweiſt. Wie fih die Geſtaltung der Koh⸗ ſatz von Kohle im Inlande im Verhältniſſe zum Jahre 1927 
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16 585 000 Tonnen gegen 15 122 000 Tonnen im Jahre 1927 2 Shillinge bei der Tonne gefallen. Dies beweiſt, daß nur find die Lieferungen Deutſchlands auf Rechnung der Repara: 


betragen, mit anderen Worten: 
Wenn wir den Inlandkonſum je nach dem Charakter des Koh⸗ 
lenkonſumes einteilen, das heißt, in den Abſatz für Indu— 
ſtriezwecke und für reine Konſumzwecke (Hausbrandkohle), 
ſo werden wir uns überzeugen, daß die Steigerung faſt 
gleichmäßig in beiden Gruppen erfolgt ift. Hingegen be⸗ 
gegnen wir in der Gruppe für induſtrielle Zwecke ziemlich 
ſtarken Schwankungen. So z. B. iſt der Abſatz von Kohle 
zur Verkokſung im Verhältniſſe zum Jahre 1927 um 16 Pro- 
zent geſtiegen, die keramiſche, Zement, Ziegelinduſtrie hat um 
37 Prozent mehr Kohle verbraucht als im Jahre 1927, die 
chemiſche Induſtrie um 10 Prozent, die Eiſenbahnen trotz 
der vermehrten Frequenz nur um 5 Prozent. Die anderen 
Induſtriezweige weiſen eine noch kleinere Steigerung auf; 
zum Beiſpiele hat der Monatsdurchſchnitt des Kohlenver⸗ 
brauches durch die Eiſenhütten im Jahre 1927 — 99 548 To. 
betragen, während er im Jahre 1928 — 108 455 Tonnen 
ausmachte. Eine Reihe von Zweigen unſerer Produktion 
weiſt ſogar trotz der Steigerung der Produktion im Jahre 
1928 einen Rückgang des Kohlenverbrauches auf, zum Bei⸗ 
ſpiele haben die Bleihütten im Jahre 1927 — 76 880 Ton- 
im Durchſchnitte monatlich verbraucht und im Jahre 1928 — 
69.630 Tonnen monatlich, die mechaniſche und Metallinduſtrie 
hat ihr monatliches Niveau an Kohlenverbrauch aus dem, 
Jahre 1927 von 8 994 auf 7 400 Tonnen monatlich im Jahre 
1928 herabgedrückt, die Textilinduſtrie von 45 490 Tonnen 
auf 41 800 Tonnen. | 
Dieſer Stand bei vermehrter Produktion faſt aller Pro- ( 
duktionszweige ift der Ausfluß der allgemeinen Sparwirt⸗ ~ 
ſchaft insbeſondere auf dem Gebiete der Rationaliſierung der 
Wärmewirtſchaft der Induſtrieanlagen und der Verkehrs— | 
mittel. Dies drückte fidh bei fait allen Induſtrien in erhöhter 
Verſorgung derſelben mit kleineren Gattungen von Kohle 
aus, um die Produktionskoſten nach Möglichkeit herabzu⸗ 


Kohlenexport nach der Tſchechoflowakei fidh im Rahmen feſt⸗ 


Erfolge auf dem Gebiete des Exportes von Kohle erlangt 
werden konnten, umſomehr, als die Konjunktur für unſere 
Kohle ſich auf keinem der maßgebenden Abſatzgebiete gebeſſert 
at. | 
: Der Export oberſchleſiſcher Kohle in dem Jahre 1928 
verteilt ſich auf die einzelnen Kategorien der Abſatzgebiete 
folgendermaßen: die natürlichen Abſatzgebiete, die Defter- 
reich, die Tſchechoſlowalei, Ungarn, Deutſchland und Danzig 


umfaſſen, importierten im Jahre 1928 — 4244 500 Tonnen, 


was im Vergleiche mit dem Vorjahre eine Steigerung um 1 


Prozent bedeutet. Der Grund dieſer an und für ſich ziem⸗ 
lich bedeutenden Steigerung iſt der, daß im Jahre 1928 der 


geſetzter Kontingente bewegte, wobei die durch die fehlerhafte 
Kohlenpolitik der Tſchechoſlowakei verurſachten Schäden aus 
dem Vorjahre ausgeglichen worden ſind. Deshalb iſt auch der 
Export nach der Tſchechoſlowakei um 123 Prozent geſtiegen, 
während er nach Oeſterreich und Ungarn ſich nur um 10 Pro- 


zent erhöhte und nach Danzig ſogar um 14 Prozent gefallen 


iſt. Dies beeinflußte naturgemäß den allgemeinen Erfolg der 
Ausfuhr im Berichtjahre. Der Anteil dieſer Gruppe an dem 
allgemeinen Exporte im Jahre 1928 geſtaltete ſich beiläufig 
ähnlich, wie im Vorjahre, das heißt, er hat annähernd 37 
Prozent des allgemeinen Exportes oberſchleſiſcher Kohle ber 
tragen. 

Der Export von Kohle nach den ſtandinaviſchen Ländern 
(Dänemark, Schweden, Norwegen) hat im Berichtjahre 3 980 
Tauſend Tonnen betragen und weiſt im Vergleiche mit dem 
Vorjahre eine Steigerung von 22 Prozent auf. In dieſer 
Gruppe iſt am meiſten der Export nach Norwegen geſtiegen, 
denn die Steigerung betrug hier 79 Prozent, nach Schweden 
19 und nach Dänemark 15 Prozent. Auch der Anteil dieſer 

Gruppe an dem allgemeinen Exporte oberſchleſiſcher Kohle iſt 


drücken. Der Prozeß der Rationaliſierung der Wärmewirt⸗ im Vergleiche zum Vorjahre von 34 Prozent auf 35.2 Pro- 
ſchaft in großem Maße, der im Jahre 1928 in Angriff ge⸗ zent geſtiegen. Eine noch größere Steigerung weiſen die Ab- 
nommen worden ift, ift zwar mit Rückſicht auf die Verbilfi- ſatzgebiete der Baltiſchen Staaten (Finnland, Eſtland, Li- 


er ſtieg um 9.3 Prozent. Dank eines ſtarken und entſcheidenden Willens jo gewichtige tionen und die hohen Transportkoſten auf dem Landwege 


ſowie der hohe Einfuhrzoll auf Kohle, die nach Jugoflawien 
auf dem Landwege eingeführt wird. 

Schließlich die letzte Gruppe der Abſagmärkte, die ſoge⸗ 
nannte Oſtgruppe (Rußland und Rumänien) weiſt einen Rück 
gang um 10 Prozent auf, hauptfählic infolge der Berrin- 
gerung des 
Prozent. Der Export nach Rumänien hat ſich im Vergleiche 
mit dem Vorjahre (1927) trotz dem übermäßig hohen Zolle 
(derjelbe beträgt mehr als den doppelten Wert der Kohle) 
unbedeutend um 3 Prozent, erhöht. 

Aus dem obigen Grundriſſe geht hervor, daß die Export⸗ 
politik der Kohleninduſtrie fid) deutlüh in der Richtung der 
weſtlichen und nördlichen Abſatzgebiete bewegte. Wenn wir 
den Export. nach den fkandinaviſchen und baltiſchen Staaten 
zuſammenrechnen, ſo werden wir feſtſtellen können, daß im 
Jahre 1928 die oberſchleſiſche Induſtrie auf dieſe Märkte 
5 100 000 Tonnen Kohle exportiert hat, was 45 Prozent des 
geſamten Exportes der oberſchleſiſchen Kohleninduſtrie aus- 
macht. Trotz dem ſteten Fallen der Kohlenpreiſe auf dem 
Weltmarkte wurde dieſer Erfolg durch den Ausbau des Gy- 
nier Hafens und der Eiſenbahnlinien, die Oberſchleſien mit 
dem Meere verbinden, erreicht. Wie weit die Arbeiten in die⸗ 
fer Richtung fortgeſchritten find, beweiſen am beſten die Zif- 
fern, die den Kohlenexport auf dem Seewege betreffen. Im 
Jahre 1927 wurden durch die eigenen und ausländiſchen 
Häfen 4182 000 Tonnen ausgeführt, was 44 Prozent der 
Geſamtausfuhr entſpricht; im Jahre 1928 hingegen wurden 
bereits 6 100 000 Tonnen oder 54 Prozent der Geſamtaus⸗ 
fuhr auf dem Seewege exportiert. Im Jahre 1927 wurden in 
Gdynia 863 000 Tonnen oberſchleſiſcher Kohle verladen, im 
Jahre 1928 bereits 1700 000 Tonnen oder faſt das Doppel- 
te. Um den Einfluß des Ausbaues des Meeresufers und der 
betreffenden Kommunikutionsmittel auf die günſtige Ent- 
wicklung des Exportes in quantitativer Richtung zu verbild- 
lichen, wollen wir folgenden Vergleich bringen: 

Im Jahre 1927 hat der Export durch die Häfen in Gdy⸗ 


Importes polniſcher Kohle nach Rußland um 66 


gung der Produktion wünſchenswert und dringend notwen⸗ 


tauen und Memel) auf, da hier die Steigerung im Verglei⸗ 


dig. Er ſchafft aber für die Kohleninduſtrie in der Zukunft che mit dem Jahre 1927 — 55 Prozent ausmacht. Im Ganzen | 
gewiſſe Gefahren, denn die Entwicklung der Induſtrie wird hat der Export nach dieſen Ländern im Jahre 1928 — 1114 


nicht gleichen Schritt mit der Nachfrage nach Kohle halten. 
Wenn es ſich um den 
Abſatz der Kohle im Inlande 


handelt, ſo iſt hiebei auch die Verteilung desſelben ein wich⸗ 


tiges Moment. Bezüglich dieſer Frage kann man feſtſtellen, 
daß im Jahre 1928 der Abſatz von Kohle ſich auf dieſelben 
Teilgebiete und in denſelben Verhältniſſen, wie in den Vor⸗ 
jahren, konzentriert hat. Der Abſatz von Kohle für das ehe⸗ 


malige preußiſche Gebiet (einſchließlich Oberſchleſien) ift wei⸗ 


ter mit 62 Prozent an dem allgemeinen Inlandkonſum von 
Kohle beteiligt. Die Steigerung des Abſatzes in den einzel: 
nen Teilgebieten iſt zwar nicht einheitlich, denn der Abſatz 


hat zum Beiſpiel in das ehemalige Kongreßpolen im Ver⸗ 


hältniſſe zum Jahre 1927 — 6 Prozent, in das ehemalige 
öſte vreichiſche Gebiet fogar 14 Prozent und nach Poſen und 
Pommerellen kaum 4 Prozent, nach Oberſchleſien 10 Prozent, 
betragen; trotzdem aber ändert das mit Rückſicht auf den 
größten Konſum in den ehemaligen preußiſchen Gebieten nicht . 
das allgemeine Bild. Der obige Stand beweiſt, daß die Ver⸗ 
hältniſſe, die es ermöglichen und erleichtern würden, den 


Tauſend Tonnen betragen, was 9.8 Prozent der geſamten 
Kohlenausfuhr ausmacht, während dieſer Anteil im Jahre 
1927 — 7.4 Prozent betragen hat. Am ſtärkſten in dieſer 
Gruppe ift der Export nach Finnland und zwar um 96 Pro- 
zent geſtiegen, dann nach Memel um 80 Prozent, nach Eft- 


land um 53 Prozent, nach Lettland um 23 Prozent, ledig⸗ 


lich nach Litauen ift der Export im Vergleiche mit dem Vor- 
jahre (1927) um 34 Prozent gefallen. 


Der Export nach den weſtlichen Abſatzgebieten (Belgien, 
Frankreich und Holland) hat im Berichtjahre 158 000 Tonnen 
betragen, was eine Steigerung um 63 Prozent gegen das 
Vorjahr ausmacht. 

Hervorzuheben wäre ebenfalls auch das ſtarke Anwachſen 


(Nord⸗ und Südamerika, Algier, Marokko), wohin im Jahre 
1928 — 31 250 Tonnen Kohle ausgeführt wurden, was im 
Vergleiche mit dem Vorjahre (1927) eine Steigerung von 

93 Prozent bedeutet. Dieſer Export hat aber einen ſporadi— 
ſchen Charakter. 


Am ſtärkſten iſt der Export von Kohle für Schiffahrts⸗ 


Abſatz von Kohle in weiter gelegene und ärmere Gegenden zwecke geſtiegen, denn während derſelbe im Jahre 1927 186 


zu heben, keine Verbeſſerung erfahren haben. Das nicht ge⸗ 


Tauſend Tonnen ausmachte, hat er im Jahre 1928 9 820 000 


des Exportes in die weiteren überſeeiſchen Abfabgeviete ! 


ſind das Umſtände, die die Hebung des Kohlenkonſums für 


nügend entwickelte Netz der Eiſenbahnen, insbeſondere in den Tonnen betragen. Dies iſt eine Steigerung um 341 Prozent. 
von Bergwerken weiter entfernt gelegenen Gegenden, der Dieſer Export, der im Jahre 1927 kaum 2 Prozent der all⸗ 
Mangel an Zufahrtsſtraßen, weiters die allzu ſteife Tarif⸗ gemeinen Ausfuhr von Kohle ausgemacht hat, hat im Jahre 
politik verteuern ſehr die Transportkoſten und infolge deſſen 1928 bereits 7.2 Prozent der allgemeinen Ausfuhr betragen. 
Die nächſte Gruppe der Abſatzgebiete, die ſogenannte 
reine Konſumzwecke nicht günſtig beeinflußen. Deshalb bleibt ſüdliche (Italien, Fugoflawien und die Schweiz), weit einen 
auch weiterhin die Frage des Exportes von Kohle aktuell. allgemeinen Rückgang um 49 Prozent im Vergleiche mit dem 


nia und Danzig' gerade fo viel betragen, wie der Export nach 
(den baltiſchen Staaten (Skandinavien und die eigentlichen 
baltiſchen Staaten); im Jahre 1928 hat die Ziffer der tim: 
ladung von Kohle in den oben genannten Häfen 5 800 008 
Tonnen betragen, das heißt, ſie war bereits um 700 000 To. 
höher, als der Export nach den am baltiſchen Meere gerege- 
nen Staaten. Deshalb konnte die oberſchleſiſche Kohlenindu⸗ 
ſtrie im Jahre 1928 auch den Export nach anderen Ländern 
entwickeln und dank dieſen Umſtänden konnte er ſich auch 
auf den ſüdlichen Abſatzgebieten, wenn auch in verringertem 
Ausmaße erhalten. Ein wichtiges Moment, daß auch zur 
Hebung des Exportes beigetragen hat, war die Bewilligung 
der Regierung, den Kohlenpreis im Inlande zu erhöhen, ob⸗ 
wohl diefe Erhöhung durch die Regierung der Kohlenind.ı- 
ſtrie aufgezwungene Lohnerhöhung kompenſiert worden iſt, 
und der Ueberſchuß durch eigene Inveſtitionen der Kohlen⸗ 


induſtrie für den Ausbau dus unider Hafens verbrau g 
worden iſt. 


Sowohl die günſtige wirtſchaftliche Konjunktur im Jn- 
lande, als auch die zweckmäßige Aktion und Zuſammenar⸗ 
beit der Kohleninduſtrie mit der Regierung haben ſich in einer 
Erhöhung des Abſatzes von Kohle ausgewirkt und in der 
Folge die geſteigerte Produktion von Kohle in den oberſchle⸗ 
ſiſchen Kohlenbergwerten herbeigeführt. Dies übte auch einen 
günſtigen Einfluß auf die ſozialen Verhältniſſe aus. Dos 


Niveau der Produktion hatte keine beſonderen Schwankungen 


aufzuweiſen, deshalb hat auch der Stand der Beſchäftigung 
in den Monaten, die für den Kohlenabſatz angünſtig waren, 
keine Reduktion erfahren, denn dieſer Stand war zum Bei- 
ſpiel in den Sommermonaten höher, als in den erſten Win- 
termonaten; in den letzten Monaten ſtieg er ſogar um einige 
Tauſend jeden Monat. Auch die Zahl der Zwangsfeierſchichten 
hat ſich ſtark verringert. Wenn wir berückſichtigen, daß die 


Der Export oberſchleſiſcher Kohle 


Jahre 1927 auf. Der ſtärkſte Rückgang macht ſich bei Italien Arbeitslöhne erhöht worden find, trotzdem der Erhaltungs⸗ 


hat im Jahre 1928 — 11 800 000 Tonnen betragen, das eher da derſelbe 63 Prozent ausmacht, dann bei der index dies nicht begründete und der allzu hohe Prozentſatz 


heißt er war um 18 Proz. größer, als im Jahre 1927. Die Schweiz, wo er 28 Prozent beträgt und bei Jugoflawien mit von Kohlenexport zu unrentablen Preiſen dagegen geſpro⸗ 


Lage auf dem Weltkohlenmarkte im abgelaufenen Jahre hat 11 Prozent. Die Geſamtſumme des Exportes nach den Län- chen hat, jo müſſen wir feſtſtellen, daß eben ſoziale Gründe 
ſich in keiner Richtung gebeſſert. Im Gegenteil! Wenn man dern dieſer Gruppe von Abſatzgebieten hat im Jahre ae wichtiger Faktor waren, der uns veranlaßte, trotz großer 
die Lage nach dem Stand der Preiſe beurteilen ſollte, ſof — 803 000 Tonnen betragen, während dieſelbe im Jahre Schwierigkeiten und Verluſtte die Exportpolitik in der Rich⸗ 
müßte man ſogar eine Verſchlechterung der Lage feſtſtellen, 1927 — 1582000 Tonnen ausmachte. Der Grund des Rück- tung der Eroberung neuer Abſatzgebiete fortzuſetzen. 
denn die Durchſchnittspreiſe ſind im abgelaufenen Jahre um ganges des Ekportes von Kohle auf dieſen ieh | 
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Bydaosıcı Ser 1867 


Hinter uns verlöſchen die Lichter des Weih- 
nachtsfeſtes, vor uns öffnet ſich wieder einmal 


das Tor eines neuen Jahres. Was hinter uns’ 


liegt, wiſſen wir. Da ſtrahlen uns tauſend Lich⸗ 
ter holder Erlebniſſe; von da aus umgibt uns 
der Glanz unzähliger ſchöner Erinnerungen. 
Schade, daß es jetzt nur noch Erinnerungen ſind. 
Der Glanz hebt ſich ab aus dem Dunkel der 
Nacht. Auch manches Schwere und Trübſelige ha— 
ben wir erfahren. Aber das iſt ja nun glücklich 
überwunden. Wie gut, daß die Schmerzen und 
Leiden des vergangenen Jahres nur noch Erin: 
nerungen ſind! 


Durch das Tor des neuen Jahres aber treten 
wir ein in ein ungewiſſes Licht; wir betreten fei- 
ne Bahn, von der wir kaum di erſten Stationen 
erkennen, geſchweige denn, daß wir jagen tönn- 
ten, wohin fie uns zuletzt führen wird. Wir hof- 
ſen, wir begrüßen uns gegenſeitig mit Glückwün⸗ 
ſchen. Was wird ſich von dieſen Hoffnungen und 
Wünſchen erfüllen? Sicher nicht alles! Möchte 
es immerhin möglichſt viel ſein! Wir nehmen uns 
jedenfalls vor, von uns aus alles dazu zu tun, 


was wir können. Denn unſer Schickſal liegt zwar 


nicht ganz, aber doch immerhin zu einem nicht 
unbedeutenden Teil auch in unſeren eigenen 
Händen. Verſagen wir ſelber nicht, ſo werden 
hoffentlich auch die Fügungen des Schickſals nicht 
ganz verſagen. 


Hat es eigentlich überhaupt Sinn, den Jah⸗ 
reswechſel als ein Feſt zu feiern? Im Grunde ge- 
nommen ſind doch auch dieſe beiden Tage, der 
letzte des alten und der erſte des neuen Jahres, 
Tage wie alle anderen auch. Unſere Arbeit wird 
morgen weitergehen, jo wie ſie bis geſtern weiter- 
ging. Wir legen einen Tag der Ruhe ein, wie 
wir das allwöchentlich gewöhnt ſind. Vielleicht 
kommen wir gar nicht einmal dazu, dieſe Tage ſo 
ganz zu feiern und zu ruhen, wie wir möchten. 
Der Lauf des Lebens ſteht ja auch bei der Jah⸗ 
reswende nicht ſtill. Wir machen mit unſerem Ka⸗ 
lender einen Einſchnitt in die Zeit, wie wir mit 
dem Stock einen Einſchnitt machen in den Lauf 
eines Stromes. Wir ſehen die Grenze, ſolange 
wir ſie durch unſer künſtliches Werkzeug kenn⸗ 
zeichnen. Legen wir unſer Werkzeug aus der 
Hand, ſo iſt die Grenze nicht mehr da. Der Strom 
der Zeit kennt ſo wenig einen Einſchnitt und 
einen Stillſtand, wie der Waſſerſtrom, der von 
den Bergen kommt und zum Ozean will. Die 
Berge, von denen wir herkommen, von denen 
das Leben der Menſchheit herkommt, kennen wir 
nicht. Wir wiſſen auch nichts von dem Ozean, 
in den unfer Leben und das Leben der Menſch⸗ 
heit einſt münden wird. Wir ſind Tropfen in 
dieſem ewig rollenden Strom. Freilich ſonder⸗ 
bare Tropfen, von denen wieder jeder eine Welt 
für ſich darſtellt, jeder ein Gehirn mitbekommen 
hat, um ſich mehr oder weniger deſſen bewußt zu 
ſein, wie er eine Zeitlang in dem gewaltigen 


Strom der Weltgeſchichte mitrollt, deſſen Ur— 
ſprung und deſſen Ziel er doch nicht kennt. 


In einem ſchönen Gedicht ſchildert Lulu von 
Strauß und Torney das Ende eines alten Bau— 
ern, „Letzte Ernte“ heißt es: 

Ich brachte in ſiebzig Jahren viele Ernten 
ein. 
Dies ſoll mein letztes Fuder wohl geweſen 
ſein! 
Und dann wird geſchildert, wie der Alte mit fei- 
nen Pferden verunglückte, wie er auf dem Ster⸗ 
bebette noch an all die kleinen Alltagspflichten 
denkt, die ihn bis dahin im regelmäßigen Wechſel 
der Jahre tagtäglich beſchäftigt haben: 
Viele Hände braucht die Ernte. Der Herr- 
gott hat's gewußt. 


a 
. S 
Neujahr: 
B ® 
Mit heimlicher Weiſe ein Engelein leiſe 
Mit roſigen Füßen die Erde betritt, 


8 ⁰ nahet der Morgen. Jauchzt ihm, ihr 
Frommen. s 


Ein heilig Willkommen, ein heilig Wil. 
= kommen, 

Herz, jauchze du mit! 

In ihm ſei's begonnen der Monde unde 
Sonnen & 


Gan blauen Gezelten des Himmels bewegt, ® 

Du, Vater, du rate, du lenke und wende; G 

@sHerr, dir in die Hände fei Anfang und 

Ende, . 

Osei alles gelegt! 2 
0 Mörike. 

© g 


„Gottlob, daß ich nicht früher habe fortge⸗ 
mußt! 
Und wenn ich Feierabend heute machen 
foll — y 
Gemäht find die legten Aehren, und alle 
Scheuern voll! ; i 
Aber eben in die Arbeit des Landmannes ma: 
chen die Jahreszeiten die regelmäßigen Abſchnit⸗ 
te und von einem Abſchnitt zum anderen nuß 


er Ñh befinnen. was jetzt fein Acker und das 


Wetter von ihm verlangt. So kommt doch darch 
den Zweck aller Arbeit ein großer, packender 
Rhythmus in den Verlauf der Dinge. Nicht eben- 
jo gleichmäßig ift die Arbeit anderer Berufe ze- 
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gliedert. Je mannigfaltiger die Arbeit des mo- 
dernen Menſchen geworden iſt, um ſo weniger 
bindet ſie ſich mehr an Tag und Nacht, an Som⸗ 
mer und Winter. Aber das Bedürfnis nach einem 
großen, ordnenden Rhythmus bleibt. Es iſt ein 
elementares Bedürfnis, wie wachen und ſchlafen, 
wie hungern und eſſen, wie dürſten und trinken. 
Wir werden nicht ſo hingetrieben, wie die willen⸗ 
loſen Tropfen im Strom, ſondern wir haben doch 
alle unſere Zwecke; näherliegende oder fernerlie- 
gende Zwecke, je nach unſerer Art. Und wir ha⸗ 
ben auch alle unſeren Willen, den wir für die Er⸗ 
reichung unſerer Zwecke einſetzen. So brauchen 
wir auch das Nachdenken über unſere Zwecke, um 
unſeren Willen an der richtigen Stelle einzufet- 
zen, um unfere Kraft unſerer Zwecke entſpre⸗ 
chend zu verwenden. Deshalb brauchen wir in⸗ 
mitten aller raſtloſen Tätigkeit die Einſchnitte, 
zu denen uns die Natur zwingt, wenn wir er⸗ 
müden, die Einſchnitte, die uns der Lauf der Zeit 
deutlich macht, wenn Monde und Jahreszeiten 
wechſeln; die- Einſchnitte, die wir ſelber machen, 
um uns unſere Arbeit vernünftig einzuteilen 
und uns auf ihren Zweck und ihre Zweckmäßig⸗ 
keit zu beſinnen. a 

Und das ift wohl der tiefite Sinn des Neu- 
jahrsfeſtes: Es ift und bleibt ein großer, allge⸗, 
meiner Einſchnitt, auf den ſich nicht nur die Ar⸗ 
beit des einzelnen Menſchen, ſondern unſer ge⸗ 
ſamtes Arbeits- und Wirtſchaftsleben eingeſtellt 
hat. Es wird ein Augenblick der Beſinnung in 
den ununterbrochenen Betrieb der Maſchinen 
eingeflochten. Wir brauchen dieſen kurzen Augen⸗ 
blick, um uns Rechenſchaft zu geben über das, 
was wir geleiſtet haben, und über das, was wir 
noch leiſten wollen. Die Erinnerungen der Ver⸗ 
gangenheit ſollen ſchließlich doch mehr ſein als 
Bilder, die langſam verblaſſen. Wir wollen von 
ihnen auch Lehren und Warnung ziehen, die noch 
als Gefährten durch das Tor des neuen Jahres 
mit uns ſchreiten. Wir wollen aus dem Vergan⸗ 
genen und Vergänglichen herausholen, was des 
Bleibens und Feſthaltens wert iſt; was noch ein 
Stück Zukunft in ſich trägt; was letzten Endes 


ein Stück Ewigkeit in fidh birgt. Dann verlieren 


wir auch dieſes Gefühl ängſtlicher Ungewißheit; 
dann gehen wir auch nicht mit gefährlichen illu⸗ 
ſionären Hoffnungen in die kommenden Tage 
hinein. Je klarer wir uns den zurückgelegten 
Weg machen, um ſo deutlicher erkennen wir auch, 
wo wir heute ſtehen, und können daraus unſere 
Schlüſſe ziehen, wie weit wir wohl noch kommen 
werden. Es ſind geweihte Augenblicke des Men⸗ 
ſchenlebens, die dieſer Rechenſchaftsablage vor 
uns ſelbſt gewidmet find. Geben wir dem Neu- 
jahrsfeſte dieſen ſeinen wichtigſten Sinn! Dann 
wird es im raſchen Fluß unſerer Tage tatſächlich 
immer wieder feine beſondere wertvolle Bedeu- 
tung haben. 


Seite 2. 


Neujahrsbeilage. 


Im Wechsel der wis 
Jahresanfänge. 


Das nachweislich älteſte Datum der ſogenannten Welt- 
geſchichte iſt das Jahr 3750 v. Chr., das man auf folgende 
Weiſe feſtgeſtellt hat: Man fand nämlich von dem letzten 
Könige Babylons, Nabonetus, (550 v. Chr.) eine Papyrus- 
rolle, aus der man erfuhr, daß dieſer König die Stiftungs⸗ 
urkunde des Sonnentempels von Sippar geſucht und im 
Grundſtein gefunden hätte. Wie ſich wiederum ergab, war 
dieſer Tempel 3200 Jahre vor Nabonetus gegründet worden. 
Nun hat kürzlich Profeſſor Biot den älteſten Kalender der 
Welt in Aegypten entdeckt: zwei ſchöngeſchmückte Relieftafeln 
mit Inſchriften aus dem Jahre 3285 v. Chr., aus denen her: 
vorgeht, daß die alten Aegypter ein Sonnenjahr von 365 Ta⸗ 
gen und 26 Stunden ſowie ein bürgerliches von rund 365 
Tagen beſaßen. Im Verlaufe von 1505 Jahren fielen die An- 
fänge beider Jahre wieder zuſammen, das traf in den Jah⸗ 
ren 3285, 1780 und 275 vor Chriſti ein. 


Während heute die Einheit des Kalenders überall auf 
Erden zur Notwendigkeit und faſt zur Tatſache geworden iſt 
— ſind doch ſelbſt die ruſſiſchen und türkiſchen Kalender zu 
Gunſten unſeres Gregorianiſchen erſt neuerdings abgeſchafft 
worden —, jo herrſchten auch in dieſer Beziehung im Alter: 
tum die größten Unterſchiede. Da meiſtens nach Mondjahren 
gerechnet wurde, gab es auch keinen beſtimmten Jahres⸗ 
anfang; einige Völker bevorzugten hierfür den Frühling, 
anoeie den Herbſt. Das uralte Neujahrsfeſt der Perſer, „das 
Nauruz“, wurde ſtets im Frühjahr begangen, und ſo iſt es 
auch unter dem Islam geblieben. Bis zum Jahre 444 v. Chr. 
feierten die Juden ihren Jahresanfang im Monat Abib 
(April), im Gedenken des Auszuges aus Aegypten. Für die 
Maya⸗Völker Amerikas war „der Beginn der Ausſaat“ be- 
ſtimmend. Die Syriſchen Kalender — die Aera von Anti⸗ 
ochia und die der Seleukiden — begannen das Jahr am erſten 
September und erſten Oktober, da im Orient die Natur nach 
der ſommerlichen Erſchlaffung um dieſe Zeit zu neuem Leben 
erwacht. Unter dieſem Einfluß wurde auch feit 444 v. Chr. 
das jüdiſche Neujahrsfeſt auf den erſten Tag des Monats 


„Tiſchei“ (September) verlegt. Für alle arabiſch⸗türkiſchen 


| 


{ 


Kalender galt die Flucht Mohameds als Jahresbeginn, der 
jedoch jedes Jahr um elf Tage früher gefeiert werden mußte, 
weil die Araber auch nach Mondjahren rechneten. — Die 
Aegypter, deren ganzes Leben vom Nil und ſeinem Studium 
abhing, wurden durch ihn auf die Höhe ihrer Himmelskunde 
gebracht. Mit ſeinem Steigen im Juli begann demnach ihr 
Jahr; und ebenſo das der Griechen, die ja bei ihnen in die 
Schule aller Weisheit gingen. Die Italiker, alfo auch die Rö- 
mer, feierten am achten September das „Feſt der Erdmutter“ 
und begannen damit ihr neues, landwirtſchaftlich-dreigeteiltes 
Jahr. Zur Zeit der Könige, als Rom ſich kriegeriſch nach allen 
Seiten auszubreiten begann, wurde für Mitte März der Jah⸗ 
resanfang feſtgeſetzt; dann war nämlich die winterliche 
Kriegsruhe vorüber, und das Heer konnte wieder ausziehen. 
Das bedeutete für die Römer ebenſo viel wie für die Aegyp⸗ 
ter das Steigen des Nils. Nur einer Art Zufall „verdankt“ 
es, wenn man es ſo nennen darf, die heutige Welt, daß der 
erſte Jänner am Anfang des Kalenderjahres ſteht: Im 
Jahre 195 v. Chr. tobte der Krieg gegen Luſitanien (Portu- 
gal), und da die Sache dort ſehr kritiſch für die Römer ftand, , 
ernannte man in Rom den neuen Konſul — er hieß Nobi- | 
lior — zweieinhalb Monate früher, um die Hilfe dadurch zu 
beſchleunigen. Dieſes Datum, das auch der Geburtstag Ju- 
piters war, blieb für den Amtsantritt der Konſuln künftig 
maßgebend. An dieſem Neujahrstage war es ſchon damals 


wie heute üblich, Luſtbarkeiten abzuhalten und fih gegenjeitig ' 


zu beſchenken. 


dergrunde glänzt noch gelbes Sonnenlicht, und an dem Knick 
der Abflußrinne hocken zwei Spatzen, die ſich aufgeregt über 
die fallende Tendenz am Pferdemarkt zu unterhalten 
ſcheinen . ; ; 

Einfältiger Gedante! Warum wird denn nicht gearbeitet, 
he, warum liegt die Feder ſtill und die Hand wie eine weiß— 
liche Wurzel im Zwielicht auf der dunklen Platte des Schreib- 
tiſches, warum? Hundert kleine Alltagsdinge find noch zu er- 
ledigen, die Zeit ... was iſt ... í 

Es ift, daß die Uhr ſtill ſteht! 

Darum alſo. Eine Stunde ward nicht gepflügt von den 
wahnwitzig raſenden Sekundenzeigern, nicht tönte der höh⸗ 
niſche Schlag des Läutewerks, dies alſo ſchuf den luftleeren 
Naum in der Maſſe der Geſchehniſſe eines Arbeitsnachmit⸗ 
tages! Und da die Uhr nun wieder in Gang geſetzt wird, be- 
lebt ſich auch der Raum wieder, die Hand regt ſich, der Alltag 
macht ſich breit, und mit der unerbittlichen Sicherheit, die 
der Maſchine eigen iſt, treiben die Zeiger wieder den Sporn 
der Zeit ins Hirn. 

Oh, köſtliche Fermate, da das Räderwerk um ein Weniges 
ausſetzte .. . der Himmel ... p die Wolken ... die vom letzten 
Tageslicht beſchienenen Dachziegel und die Spatzen in der 
Regenrinne: die Netzhaut hat das beſcheidene Bild in das 
Gehirn geworfen, wie die photographiſche Linſe das Lichtbild 
auf die Platte, und es wurde eine reizvolle Momentaufnahme. 

Was vermögen alle Uhren der Welt gegen das wahre 
Erleben eines ſaumſeligen Augenblickes! 

F. W. Schmoldt. 


Team 


Huischläge vom Pegasus. 


Denken heißt — geiftig pflügen; ſchreiben — Hedan⸗ 


[tengut ſäen; aber das Saatgut vieler tft Unkraut: die 


Kelten und Germanen begannen das Jahr mit dem Phraſe. 


Winter, wie den Tag mit der Nacht. So iſt in dem altdeut⸗ 


ſchen wie auch im altnordiſchen Kalender am 23. November 


(St. Clemenstag) Jahresanfang, weil von da ab die Schiffe 
im Hafen liegen bleiben müſſen. Auf die Kelten zurückgehend 
l 


begann deshalb in der Gallikaniſchen Kirche im November, 


am elften, das neue Pachtjahr. Das Kirchenjahr beginnt im 


Dezember mit dem erſten Advent; erſt im Jahre 1582 er⸗ 


kannte die Kirche offiziell den erſten Jänner als bürgerlichen wählt. 


Neujahrstag an. 


Zeit. + + 


| 


achtete Thoth, der Mondgott der alten Aegypter, den die folge einer Notlandung au 


In einem jener entlegenen Jahrtauſende, da die Zeit 
noch nach dem Stand der Geſtirne berechnet wurde, beob⸗ 


* 


lin nach New⸗York rafen werden, dürfen wir nicht mehr auf 
die Uhr blicken: wir könnten bei dem Gedanken, daß wir in⸗ 
ch nur zehn Minuten Flugſtrecke 


F. D. v. Kalckreuth. | 


1 


* k 
Wenn ein Jahrmarktsartikel nicht fein Publikum findet, 
Bern die ungeiſtigen Fabrikanten von der Feder ge- 


+ 

Nicht die Qualität gewährleiftet das Geſchäft, ſondern 

der Grundſatz der Mode — auch im Schrifttum. — Leider! 
* 


Wer von vornherein glaubt, den Pegaſus berufsmäßig 
reiten zu können, der iſt nicht berufen, geſchweige auser⸗ 


* 


Man muß auf die Geſchenke der Muſe warten können. 
Wer ihr etwas abzuliſten verſucht, der iſt ein Erbſchleicher. 


ſchickte Aquiſiteure und Ausrufer dafür zu gewinnen, arm 
das Geſchäft zu fördern. i 

ne > Sete e — . ; 1 -= 
Ein Schriftſteller ſoll reiſen. Wenn er ſich äber auf- 
macht, um lediglich äußere Eindrücke wiederzugeben, ift er 


— 


Griechen ſpäter Hermes Trismegiſtos nannten, wie der Ha- zu Fuß zurücklegen müßten, ohnmächtig werden. 
madryas, eine Pavianart, ſich täglich zwölfmal in gleich- Kant hat den Zeitbegriff, deſſen Beſtimmung nicht nur 
mäßigen Abſtänden feines Harns entledigte. Die Beob- von der tickenden Uhrmaſchine, ſondern auch von dem Herz 
achtung dieſer Erſcheinung veranlaßte Thoth zum Bau eines genannten pulſierenden Gefäßſchlauch, der den . 
ebenſo pünktlich funktionierenden Gebildes, zur Erfindung Lebenslauf regelt, abhängig ift, ſchon im Zeitalter der? e rn. RA re en 
der Waſſeruhr. kutſche als „ſpezifiſche Form des innern Sinnes“ gekennzeich- en 510 ee en gnade 
Dieſem banalen Umſtande haben wir es zu verdanken, net. Daraus folgt eine Erkenntnis, die Weiſen und Künſt⸗ 4 A $ 5 f 
daß ein weiſes dolce farniente allmählich mit einer fetunden- lern am eheſten verſtändlich erſcheint: Zeit, die nicht erlebt 
zerhackten Tages- und Nachtzeit vertauſcht wurde. Während wird, iſt keine „Zeit“ im engeren Sinne. , j 
dies geſchrieben oder. geleſen wird, ift es in New-Yort ſechs .. Sit es nicht plötzlich, als ob die Möbel gähnten? 
Stunden früher und in Tokio acht Stunden ſpäter als hier, Eine dumpfe Müdigkeit laſtet in dem vom matter werdenden 
und wer ſich auf einem fernen Stern befände, den zu er- Licht des Nachmittags erfüllten Zimmer, und von irgend wo⸗ 
reichen das von der Erde in den Baum zurückgeſtrahlte her iſt eine ſeltſame Stille gekommen, die ein leicht betäuben⸗ 
Sonnenlicht viele Jahrzehnte nötig hat, würde auf unſerm des Gefühl auslöſt und die geſchäftige Hand lahm legt. Wie 
Planeten nicht uns Heutige, ſondern vielleicht die Menſchen | oft hat man ſchon durch das Fenſter auf die banale Faſſade 
zur Zeit der franzöſiſchen Revolution oder des Dreißig- des gegenüber liegenden Hauſes geblickt, wie oft in Freude, 
jährigen Krieges ſehen. Einſtein und ſeine Relativierung des Angſt, Schmerz, Gleichgültigkeit. Und nun ſchwimmt der Him⸗ 
Zeitbegriffes tragen ebenſo wie die moedrnen Verkehrsmittel mel in einem unwahrſcheinlich kupferroten Licht, durch das 
zur Verächtlichmachung unſerer Zeitmeſſer bei. Wenn wir von unſichtbarer Hand graublaue Wolken gewälzt werden, die 
dereinft mit dem Raketenflugzeug in vier Stunden von Ber- wie dicke Stoffballen ausſehen. Auf den Dachziegeln im Vor- 
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nicht viel mehr als ein Materialwarenhändler. 


* 


* 
Toten Dingen hellſeheriſch beizukommen, ihnen den 
und ſie andern beſeelt 
Schöpferglück. 
Fr. Mahlke. 


Silvester. 


Skizze von Paulrichard Henſel. 

Der junge Arzt Doktor Ring ſchenderte langſam durch 
die hell erleuchteten Straßen. Es war Silveſterabend, und 
alle, die nichts von einem Zuhauſe wußten oder wiſſen woll- 

ten, waren jetzt unterwegs, um bei Tanz, Muſik und Wein 
das neue Jahr zu begrüßen. Der Arzt ging allein; er hatte 
es ſich anders gedacht, aber das Denken allein im einſamen 
Zimmer iſt eine törichte Beſchäftigung, und die abendliche 
Stadt ſollte ihn davon ablenken, betäuben. Auf Weihnachten 
hatte er fih gefreut; da ſollte die kleine Sybil zu ahm tom- 
men. Er hatte das junge Mädchen feit den ſorgloſen Gom- 
mertagen, in denen er es kennen gelernt, recht lieb gewonnen 
— vielleicht nur, weil, es ein intereſſantes, verwöhntes, mit 
halb geſchloſſenen Augen durchs Leben tänzelndes Weſen war, 
vielleicht auch, weil er fühlte, daß ihrem bunten Leben gerade 


ſchen. Zwei Kraftwagen waren zuſammengefahren; unkundige 
[Hände bemühten ſich um die Inſaſſen. Doktor Ring drängte 


| 


ſich durch die Menge. „Geſtatten Sie, ich bin Arzt.“ Man 


Droſchke, eine junge Dame, aus qualvoller Lage zu befreien. 
„Himmel, Sybil!“ wollte er aufſchreien — aber was ging das 
die Fremden an? Hier war er nur Arzt, nichts weiter —. 


Zufall? Sybil Born hatte mitten im Tanz das Geſicht 
des Freundes vorbei ſtreifen geſehen, ernſt and verſchloſſen, 
und ein heißes Gefühl hatte ſie gepackt, ihm eine Freude zu 
bereiten, vieles gut zu machen — und ohne auf die verwun⸗ 
derten Rufe zu hören, die ihr nacheilten, war ſie fortgegan⸗ 
gen, hatte eine Droſchke genommen, wollte vor feiner Haus- 
pae warten, um ihm ein frohes Neujahr zu wünſchen. Aber 
ifie kam nicht bis an das Haus — —. 

i Als fih Doktor Ring nach der erſten Beſtürzung gefaßt 


machte ihm bereitwillig Platz, half ihm, den Fahrgaſt der 


Da ſchämte ſich der Mann vieler Worte und Gedanken, 
die hemmungslos aus ihm gekommen waren, wenn er ſein 
eigenes Verlangen nach einem Glück getäuſcht geſehen hatte. 
In jeder neuen Viertelſtunde erkannte er mehr: Man ge⸗ 
winnt Glück nur, wenn man Glück gibt, und man kann einem 


wenn man ihn feſthält und leitet und ihm hilft . 

Als Sybil Born erwachte, ſchaute ſie verwundert um 
(fih. Dann erkannte fie das Geſicht des Arztes. „Wo bin 
ich?“ 5 N 


„Bleib ruhig, Sybil — Du biſt zu Haufe : 
„Ach nein, Du ..“ Sie dachte gar nicht an ihre Shmer- 
zen, an ihre Lage, fie fah nur den Mann neben fi fihen 


jund wußte, daß er da war, um ihr zu helfen, und fand in 


einem ſeltſamen Sprung der Gedanken feine anderen W 


0 orte: 
„Du darfſt mir nicht böſe ſein ...“ TEI 


i ratlofen, ſuchenden und irrenden Menſchen Glück nur geben, i 


„Dente an nichts 7 


hatte, bat er ein paar Herren, ihm die Ohnmächtige in ſeine Eine Hand ſtrich ſachte über ihr Haar. „Der 87 
[Wohnung tragen zu helfen. Zehn Minuten ſpäter läuteten Sybil. Das alte Jahr ift vorbei. Das neue beginnt. Schau, i 
die Glocken das neue Jahr ein. > wir haben es gemeinſam begonnen — ſchlaf noch, das Jaht 


das eine fehlte: Liebe — er wußte das ſelbſt nicht zu ſagen. ift lang — träume davon, daß es fo bleiben kann, daß ich 
Manchmal ſchien es, als flüchte ſie zu ihn, wie ein Menſch, Da ſaß der Mann nun, nachdem er die Verbände beſorgt immer ſagen darf: Du biſt zu Hauſe — und e AR y! 
der ſich verirrt hat und ausruhen will, und dann wieder ſchien und durch Injektion für wohltuende Ruhe geſorgt hatte, ſtill wachſt ...“ BR: et 0 
fie ihm aus dem Wege zu gehen, als habe fie Angſt vor ſeinen und ſtumm vor dem ausgeſtreckten Rörper des Mädchens wie Sie drückte ihm ſo heftig die Hand, daß er erſchüttert das 
Worten, vor einem ernſten, klärenden Wort überhaupt. Auch vor einem Wunder. Nun biſt Du doch bei mir, dachte er, und Geſicht abwandte. Er fühlte: Nun bedurfte es keiner Worte 
Weihnachten war es fo; fie fand Ausflüchte, obwohl gerade es iſt ganz anders, als meine Sehnſucht es gewünſcht hat. mehr — nun waren Erkennen und Verſtehen da — und ein 
dieſer Abend für Worte der Liebe und Sehnſucht, geſchaffen] Kein Geräuſch drang von der Straße herauf, nur die Uhr Wille —. ö ; 
war, und mit einem Gefühl von Reſignation dachte jetzt Ring tickte laut durch die bange Stille des Zimmers. Und während |. Dann ſchloß Sybil die Augen, ein befreites, ſtilles Lä- 
inmitten der lauten Silpeſterfreude: Nun muß mit dem alten Ring fih ganz in den Anblick des blaſſen ſchlummernden | deln auf den Lippen, und ſchien ſorglos wieder einzuſchlum. 
Jahr auch alles vergebliche Mühen und Hoffen ein Ende ha- | Geſichtes verlor, fah er zum erſten Male, wre müde und hilf- mern wie ein Menſch, der fih geborgen weiß. 1 
ben — vielleicht bringt das neue Jahr neue Hoffnung — los dieſe Züge waren, wenn kein Lächeln darüber lag, wie Doktor Ring ſtand auf und zog die Vorhänge vor den 
vielleicht bin ich auch zu alt dazu —. f ſchmal die kraftloſen Hände. Glich fie nicht einem Kinde? Und Fenſtern zurück. Das ſilberne Licht der Wintermorgenſonne 
Als er eine halbe Stunde vor zwölf in feine Straße ein⸗ was hatte er ihr bisher gegeben mit feinen Worten, Ermah⸗ | trug den erften Tag des neuen Jahres in das Zimmer. 
biegen wollte, fah er an der Ecke einen Auflauf erregter Men- | nungen und Bitten? . ! Au. 
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Neujahrsbeilage. 


evor wir unſer dies⸗ 
jähriges Programm 
abſchließen, möchten 
wir Ihnen, verehrte 
Damen und Herren, 
noch eine kurze 
Ueberficht über alle bedeutſamen Ereigniſſe 
geben, die der weltgeſchichtliche Sender auf 
Welle 1928 Ihnen vorzuführen die Ehre 
hatte. 

Wenn wir dies tun, ſo geſchieht dies 
keinesfalls aus der für Sie beleidigenden 
Ueberlegung heraus, daß Sie inzwiſchen alles 
wieder vergeſſen haben, was Ihnen an Be⸗ 
lehrendem und Unterhaltſamem geboten 
wurde. Wir wollen Ihnen vielmehr nur Ge⸗ 
legenheit geben, beim Abſchluß dieſes Jahres 
in gedeihlicher Muße des ſchönen Program- 
mes zu gedenken, und es liegt auch in unſe⸗ 
rem Tun ein bißchen Ehrgeiz verborgen, def- 
ſen Ziel und Zweck es iſt, zu verhindern, daß 
Sie das gute, alte Jahr, das nun für ewige 
Zeiten im nebeligen Grau der Weltgeſchichte 
verſchwindet, zugunſten des neuen Jahres 
herabſetzen und vergeſſen. Es iſt eine alte 
Tatſache, daß der Menſch beim Beginn des 
neuen Jahres überzeugt iſt, daß ich nun ol: 
les, alles ändern werde — und wenn wir 
Ihren erfreulichen Optimismus auch keines⸗ 
falls in trüben Peſſimismus verwandeln 


wollen, ſo ſei es uns doch geſtattet, zum 


Abſchluß noch einmal auf all die ſchönen 
Stunden hinzuweiſen, die Ihnen auch im al⸗ 
ten Jahr geboten worden ſind. 


Schon im zweiten Monat, am 22. Fe- 
bruar, brachten wir Ihnen eine glanzvolle 
Ouverüre, einen wundervollen, farbenpräch— 
tigen Auftakt, wie Sie ihn ſich ſchöner zu 
Beginn des Programms nicht ausdenken 


in Berlin ein, der König aus dem Morgen- 
lande, geradewegs aus einem Märchenbuche 
ausgeſchnitten. Er war ein richtiger Zaube⸗ 
rer. Bis zum 10. März hatte er die deutſche 
Kultur von A bis Z in fih aufgenommen 
(und einige Kredite dazu). 


Und dann kam ſchon am 12. April der 
große Schlager. Hünefeld, Koehl und 
Fitzmaurice flogen auf der „Bre⸗ 
men“ von Baldonell nach — Greenly Js- 
land. Und wenn Sie nun ſagen, daß es bei 
dieſer Nummer nicht ganz geklappt hat, weil 
fie ja eigentlich nach New⸗York wollten, fo 
dürfen wir Ihnen heute verraten, daß die⸗ 
fer unerwartete Abſchluß ein ganz bejonde- 
rer Trick der Regie war. Bedenken Sie doch: 


was ift jhon New⸗York? Das kennt ja je- 
der. Und es ſollte Ihnen ja Neues geboten 
werden. Hand aufs Herz! Kannten Sie 
Greenly Island? 


Am 20. Maj brachten wir die unerhörte 
Maſſenſzene, die Reichstagswahl eine 
wundervolle Programmnummer, an der das 
Publikum mitwirken durfte, ohne es zu be- 
merken. (Unter uns geſagt: wenn Sie es 
doch bemerkt haben ſollten, ſagen Sie es bitte 
nicht weiter, weil wir eventuell die Abſicht 
haben, gerade dieſe Nummer bald wieder zu 
bringen.) 


Und da fo große Maſſenſzenen einen wir- 
kungsvollen Abſchluß bringen müſſen, ließen 


wir drei Tage nachher, am 23. Mai, Fritz 
von Opel die Fahrt nach dem Mond an⸗ 
treten und leiteten damit die neue Raketen⸗ 
aera ein. Gerade dieſe Nummer iſt ſeither 
oft kopiert, aber nie erreicht worden. Und 
wenn wir die Raketen nicht gleich nach dem 
Mond fliegen ließen, ſo nur deshalb, weil 
wir ja auch noch für die kommenden Jahre 
unſere Schlager haben wollen. 


konnten: an jenem Tag zog Amanullah b 


In der Hitzeperiode des 1. Auguſt ſorg⸗ 
te die verſtändnisvolle Regie dafür, daß ſich 
an Ihrer Stelle andere echauffieren ſollten: 
wir ließen damals die Olympiade von⸗ 
ſtatten gehen, und es wird niemand geben, 
der dieſes wirkungsvolle Revuebild mit den 
wundervollen Maſſenſzenen, den bunten 


Fahnenmaſten und den holländiſchen Wind- A 
mühlen im Hintergrund nicht als einzigarti- $ 
ges Erlebnis im beiten Andenken hat. 90 


Als Sie dann ermüdet von der Sommer⸗ į 
reife heimgekehrt waren, brachten wir Ihnen! 
eine Operetteneinlage, wohl wiſſend, daß in 


ſolchen Zeiten und unter ſolchen Umſtänden N“ 


niemand geſonnen ift, das ihm Gebotene 
ernſt zu nehmen. Wir nahmen einen ganz, 


ganz kleinen Achmed Zo gu, verſahen ihn 
mit Napoleon⸗Hut und dito Stirnlocke und 
ſetzten ihn pünktlich am 1. September 
auf den Thron von — nun von Alba- 
nien natürlich, damit die Leute was zu la⸗ 
chen hatten. Da aber, nach den beſten Erfah- 
rungen gewiegter Spielleiter, das Publikum 
auch in den humoriſtiſchen Szenen gerne was 
Gruſeliges dabei hat, ließen wir im Hinter⸗ 
grund in furchtbares Geſpenſt, eine ſchwarze 
Silhouette auffahren, die mit einem gewiſſen 
Duce eine verteufeite Ach. keit hatt’. Man 
hat uns damals allgemein beſtätigt daß die 


Weltgeſchichte noch niemals eine derart köſt⸗ 


liche Programmnummer gebracht hat, und 
wir ſind auch heute noch ſehr, ſehr ſtolz 


darauf und hoffen, bald wieder etwas Aehn⸗ 
liches bringen zu können. 


Am 11. Oktober aber nahmen wir 


Rückſicht auf Ihr ſtrapaziertes Zwerchfell 


und brachten eine ernſthafte und erhebende 


Einlage, die in ihrer einzigartigen dramati⸗ 
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j chen Wucht einen elementaren Beifallsſturm 


ſentfeſſelte. Der „Hraf Zeppelin“ ftar- 


tete an dieſem Tage nach Amerika, kam am 
15. Oktober nach ſpannungsvollem Flug, bei 
dem die Welt den Atem anhielt, in Lakehurſt 


Jan, flog am 29. Oktober wieder ab und traf 


am 1. November unter nicht endenwollendem 
Jubel in Friedrichshafen ein. Dr. Eckener 
entſchloß ſich zu einer kleinen, wirkungsvol⸗ 
len Conferance und erklärte unter toſendem 
Beifall, er werde nun demnächſt einen Zep⸗ 
pelin bauen, der von Berlin nach New-Yort 
reiche und dann werde die Verkehrsfrage 
endlich gelöſt ſein, weil man dann trockenen 
Fußes nach dem jenſeitigen Ufer luſtwandeln 
könne. 

Damit, meine ſehr verehrten Damen und 
Herren, war unſer Programm eigentlich zu 
Ende. Aber da es neuerdings Uſus iſt, jede 
Revue mit einer amerikaniſchen Groteske en- 
den zu laſſen, verpflichteten wir die „Trok⸗ 
tenen” und die „Naſſen“ aus Amerika 
am 6. November zu einem heiteren 
Wahlgang um die Präſidentſchaft 
und wußten die Sache ſo einzurichten, daß 
ausgerechnet die „Trockenen“ den Sieg da⸗ 
vontrugen. Wir rechneten damit, daß dieſer 
Sieg der Trockenen in Ihnen einen beſonde⸗ 
ren Durft auf den Neujahrspunſch aufkom⸗ 
men laſſen würde, und ſchließen nun in der 
Hoffnung, daß unſere diesbezüglichen Er⸗ 
wartungen voll erfüllt wurden. 


Wir wünſchen Ihnen ein frohes und 
glückliches Neues Jahr. Vergeſſen Sie bitte 
nicht, die Antenne des alten endgültig zu 
erden! À 


S 
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25 Jahre Motorilug! 


T SE 


Das Jahr 1903 ging zu Ende, als es dem amerikaniſchen Brüderpaare Wilbur und Orville Wright gelang, ſich zum erſten 
Male mit der Kraft eines Motors, mit einem Flugzeug, das ſchwerer war als die Luft, über den Erdboden zu erheben. 
Ihre Zeitgenoſſen haben dieſe Tat nicht zu würdigen gewußt. Jahre hindurch hielt man die Brüder Wright für gewöhnliche 
Betrüger. Zahlloſe Kapazitäten hatten klar und deutlich bewieſen, daß es unmöglich ſei, mit einem Ding, das „ſchwerer als 

die Luft“, zu fliegen. Ihnen glaubte man eher als den kleinen Fahrradfabrilanten aus Dayton. 8 
Jetzt, nach 25 Jahren, einer unerhörten Entwicklung auf dem Gebiete der Flugtechnik, wiſſen wir, wie hoch die Tat der 
Brüder Wright zu bewerten iſt. Wir würdigen ſie heute durch einen Aufſatz des populärſten Fliegers unſerer Tage, des 
Coolonels Charles Lindbergh, des erſten und erfolgreichſten Ozeanfliegers und durch den Bericht eines der wenigen 

VöAS Augenzeugen, die bei der Geburt des Motorfluges mit dabei waren. 


7 
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Das Jahrhunder eo Sese) Der erſte Luftiprung. 


Vor rund vierzig Jahren beobachtete ein rn er 
Lilienthal Wäſche, die an einer Wäſcheleine zum Trocknen auf- i : 
6005 war. Er bemerkte, daß die Tiſchtücher, Bettlaken und Erinnerungen eines Augenzeugen. 
andere Hauswäſche bei ſtarkem Wind über die horizontale Lage Mein Vater ſagte: „Das iſt etwas für dich! Du kannſt in der Luft geweſen ſei. Die erreichte Höhe betrug einen 
hinaus hochgeblaſen wurde, die fie der Richtung des Windes mitkommen.“ Dann fuhren wir zwei Stunden weit nach Kitty Meter. N 
entſprechend eigentlich einzunehmen hätte. Er ſtellte bei nä“ Hawk. Mein Vater war Vertreter eines öſterreichiſchen Blat- | Wir ſahen uns noch einen weiteren Flug an, dann muß⸗ 
herer Betrachtung feft, daß die Wäſche durch den Wind aufge- [tes, er mußte viel umherreiſen, hat mich aber nur felten mit- ten wir gehen, um den Zug zu erreichen. Die Maſchine ijt an 
bauſcht wurde, und ſchloß logiſcherweiſe hieraus, daß eine ge- genommen. Nur dann, wenn es etwas war, was ihm eigent- dieſem Tage dreimal geflogen. Nach dem letzten Flug faßte 
krümmte Fläche durch die Luftſtrömung emporgehoben wird. lich nicht intereſſierte. Nur dann, wenn er meinte, daß das ſie der Wind und zerdrückte fie. Mein Vater telegraphierte 

Das war die Geburtsſtunde des Flugzeuges, deffen Grunde | etwas für Kinder fei. Ich war damals 12 Jahre alt, und es nach Wien den lapidaren Satz: „Die Brüder Wright find 
lagen Lilienthal durch das geduldige Studium folder Dinge, wird ſchon fo geweſen fein, daß mich die Boxkämpfe, die Au- heute zum erſten Male mit ihrer Flugmaſchine, von der fie 
wie Wäſche und Vogelſchwingen, ſchuf. Er ſtellte feft, daß eine tomobil⸗ und Radrennen mehr intereſſiert haben, als ihn, dem viel Gerede machen, geflogen, aber es gehört viel Phantaſie 
gekrümmte Fläche mit einer dicken Kante, wie fie eine Bogel- | würdigen Mann. Diesmal hatte er eine Einladung bekommen dazu, diefe Luftſprünge „Fliegen“ zu nennen.“ 
ſchwinge darſtellt, vom Winde beſſer emporgetrieben wird, als von zwei Brüdern Wright, die einen Flugverſuch machen Wenn man mich heute fragt, welchen Eindruck ich von 
wollten. Er hielt nichts davon und war ſehr ungehalten dar- [den „Luftſprüngen“ hatte, muß ich der Wahrheit die Ehre ge- 

über, daß ſein Beruf ſolche Unannehmlichkeiten mit ſich brachte ben und ſagen, daß ich gar keinen hatte. Ich war damals ge⸗ 
i In Kitty Hawt wies man uns nad) einer weiten Einöde! rade in meinen Jules Verne vertieft und meine Erwartungen. 
Es blies ein ekelhafter Wind. Unweit eines primitiven Schup⸗ waren recht hoch geſchraubt. Andererſeits war ich doch wieder- 
pens ſtanden ein paar Menſchen und fröſtelten. Mein Vater um etwas begeiſtert, vielleicht von dem Getöſe, das die Ma- 
ſagte: wenn ich das gewußt hätte, wäre ich gar nicht gefom- | ſchine machte. Sicherlich iſt ſich an jenem Tage, 

men. Es war eben ſo, daß faſt alle Journaliſten noch viel dem 17. Dezember 1903 

weniger von der Sache gehalten hatten, als mein Vater und außer den Brüdern Wright niemand deſſen bewußt geworden, 
überhaupt nicht erſchienen waren. Wir warteten ſehr lange daß er einen hiſtoriſchen Augenblick erlebt hatte. 

und froren entſetzlich. Dann wurde der Schuppen geöffnet, Ri 
‚und mehrere Männer zogen die Flugmaſchine heraus. Ich 
kann heute ſchwer ſagen, welchen Eindruck ſie auf mich machte, 
denn das Wort „primitiv“, das allein zutrifft, ſetzt doch etwas 
Vollkommeneres voraus, und das gab es ja damals nicht. 
Ich weiß nur, daß ich mir damals unter einer Flugmaſchine 
überhaupt nichts vorſtellen konnte, weil ich vorher nur wei 


TU 
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ballons geſehen hatte Vielleicht war ich etwas enttäuſcht, weile 
die Maſchine der Wrights nicht wie ein Vogel ausſah. 


tay KH 


Man ſchleppte die Maſchine auf etwa 30 Meter lange 0 
Charles A. Lindbergh, (hölzerne Schienen, die von dem Schuppen aus in die Heide Der Wrighiſche Aeroplan. 


der Verfaſſer unſeres Aufſatzes. hineinliefen. Vor dem Schuppen erhob fih ein 1 BA = f 2 i 8 
3 kleiner Turm, in dem ein eiſernes Gewicht aufgehängt war. MSN en SET Se 
eine Fläche mit gleichförmig dünnen Kanten, obwohl er nicht Zwiſchen den Schienen lief ein Seil von dem Gewicht über] Stunde lang in der Luft geblieben. Das begeifterte die Augen⸗ 
wußte, wie diefe Erſcheinung zu erklären war. Heute kennen eine Rolle am Ende der Bahn und zurück zur Maſchine. Das eugen mobi m olg 1 eren Luftſprun ec, l. 
wir die Gründe, die in dem größeren Vacuum liegen, das über Ganze ſtellte eine Art Schleudervorrichtung dar. Der Appa- es der fliegenden Brüder begann erſt 155 als fie ihre 
einer ſoſcen Schwinge liegt. PR rat ſtand nicht auf Rädern, ſondern auf hölzernen Kufen. Europareiſe m In, den Jahren 1905 und 1906 hatten 
Das ift die größte Romanze in der Geſchichte der Menſch- Plötzlich wurde der Motor angelaſſen und die Luftſchraube fie en Fliegen ſchon mißmutig an den Nagel gehängt und 
heit: die Entwicklung des Flugzeugs, und es ift bedauerlich, an der Rückſeite der Maſchine dreht fih mit ungeheurem wurden at S attiv, als fie einen ſtärter 5 0 8 2208 z 
daß die fliegeriſchen Großtaten der letzten Jahre, die foviel | Lärm. Ein Mann fette ſich in ein Geftell zwiſchen den Trag. kamen und Gantos Dumont in Paris als e ARA 
zur Populariſierung des Flugweſens beigetragen haben, das flächen. Es war, wie ich fpäter erfuhr, Wilbur Wright. Er Andr 5: te Fli m at, 
Andenken jener Männer etwas verdunkelten, ohne die unſere winkte mit der Hand, und jemand löfte die Hemmvorrichtung | . iur a: 5 bebe Flieger, iſt 1912 an Typhus ge⸗ 
heutige Fliegerei niemals möglich geweſen wäre. Viele dieſer des Gewichtes. In dieſem Augenblick rafte die Maſchine mit taten ortet an alen 4 95 heute nach und nimmt leb- 
Männer festen ihr Leben für ihr Werk ein. Lilienthal felbft ſehr großer Geſchwindigkeit über die Schienen. Nach 20 Me- haften Anteil an allen Problemen der Fliegerei. 
war der Erſte, der umkam, als er verſuchte, mit einer Mas tern löften fih die Kufen von den Schienen, fielen dann noch ; ? i 
ſchine zu fliegen, die ſchwerer als die Luft war. einmal zurück und kamen wieder hoch. Der Apparat ſtand (Anläßlich der Washingtoner Luftfahrtkonferenz hat ein 
i plötzlich in der Luft. Niemand in der Gruppe ſprach ein Wort.] Vertreter der Deutſchen Verſuchsanſtalt für Luftfahrt Orville 
Das Geräuſch des Motors erſtarb plötzlich, und die Maſchine Wright eine Dankadreſſe überreicht und dem greiſen Pionier 
rutſchte einige Meter über die holprige Erde. Orville Wright | des Motorfluges damit die Verehrung der deutſchen Luftfahrt 
kam ſpäter zu uns und fagte, daß fein Bruder 12 Sekunden ausgedrückt.) ` - 


e a 
meter. Das erſte Flugzeug, das den Kanal überflog, wer a weniger als ein Pfund pro Pferdeſtärke in Rennmaſchi⸗ 


Bleriots Flugzeug, das als erſtes den Kanal kleiner Apparat von unbeſtimmter Konſtruktion, der fo leidt nen reduziert werden. 
überflog. war, daß ein Mann ihn auf den Boden bewegen konnte.. 1 aA $ i 
Heute bauen wir Maſchinen aus Stahl und Aluminium, die Welch ein ungeheurer Fortschritt in den wenigen Jahren, 


Gegenwärtig iſt das Flugzeug aus unſerm modernen Le⸗ Tauſende von Kilogramm wiegen, die eine Fantanlage an | ſeitdem fih Flugzeuge zum erſten Male in die Lüfte erhoben! 
ben nicht fortzudenken. Seine Fähigkeiten in verkehrstechni⸗ Bord haben, dank der fie ſtändig mit der Außenwelt in Per- Damals gehörte ſowohl für den Piloten wie für den Paſſa⸗ 
ider Hinſicht find noch größer, als wir im allgemeinen anzu- bindung ſtehen können, mit drei Motoren, die unter günſti⸗ gier beachtenswerter Mut dazu, zu fliegen. Das moderne 
nehmen geneigt find. Maſchinen, die mit zwölf Fahrgäften | gen Bedingungen jo lange zuverläſſig laufen, wie man hnen Verkehrsflugzeug iſt ſo ſicher wie ein Automobil. Aus einem 
150 Kilometer in der Stunde fliegen, find keine Ausnahme- Brennſtoff zuführt. * : EPRA n 
erſcheinung, und die Flugpoſt wird auf weiteſte Strecken bei Die Geſchwindigkeit der Flugzeuge ift von 50 Kilometer 17 í 2 1 
auf 500 Kilometer in der Stunde geſtiegen, und es iſt bezeich⸗ 7 À i 1 N 


Nacht Ren Wind mit Sicherheit befördert. Wir haben Flug⸗ 
zeuge, die Höhen von 8000 Meter erreichen können und Ge— í r großen Flugzeug-Probleme dariy S N RG 
ſchwindigkeiten erzielen, wie man fie noch vor wenigen Jah⸗ er 2 a ie Er ini peo ; beſfhn „e E 5 
ren für unmöglich gehalten hätte. ' Í =, ze 

Um die Entwicklung des Flugzeugs gebührend würdigen l; | ( $ f N 
zu können, iſt es nötig, Rückſchau zu halten. Vor 25 Jahren ; l i HR 2 = Arche 
haben die Brüder Wright bei Kitty Hawk in Nord⸗Karolina —,n 700 ; E ee | 
die erſten Flüge mit einem Motor-Flugzeug unternommen. / Ye 

| 


Das Zunkers- Flugzeug „Bremen“, mit dem die 
erſte Oſt⸗Weſt⸗Ueberqucrung des Allantit gelang. 


Das war die Geburt unſerer Flugtechnik. Vor zwanzig Jah⸗ 
ren trug ein zerbrechlicher Eindecker mit einem Dreizylinder⸗ 
motor Louis Bleriot zum erſten Male einige dreißig Kilo⸗ 
meter weit über den Kanal. Der Flug machte ihn mit einem 
Schlage berühmt, denn feine Leiſtung ſchien überaus gefähr- 
y 11 75 tolltühn. Zu dieſer pi er 55 ſieben Jahre alt, unde 
IR in der kurzen Spanne Zeit, die ſeither verſtrichen ift, ift der 5 | weig geworden, und i . 
5 » Ozean mehrmals überflogen worden, und erft vor kurzem hat einen Ausgleich zu ſchaffen zwiſchen der ungeheuren Flug⸗ ann Ze ay lugverke $ tita ae 
i | $ JEn ngehen unſerer Tage Ip Flug hr eine beachtenswerte 
ein Flugzeug, mit vier Mann an Bord, eine Strecke von über ſchnelligkeit und der zum Landen nötigen geringen Landungs⸗ Rolle e . 
4000 Kilometer von Honolulu nach den Fidſchi-Inſeln fider geſchwindigkeit. Das Gewicht der Flugzeuge iſt von einigen ; $ TE 85 25 
zurückgelegt l hundert Pfund auf zwanzig. und dreißigtauſend Pfund ge]. Die Menſchheit hat ihre Schwingen gefunden. Jetzt muğ. 
Bleriots Flugzeug hatte eine Geſchwindigkeit von ungefähr ſtiegen und wächſt immer noch weiter. Sogar das Gewicht der |fe lernen, fie zu benutzen . PU 
fünfzig Stundenkilometer. Heute fliegen wir mit 150 Kilo- Motoren konnte von zehn oder elf Pfund pro Pferdejtärte | — ; 


Lindberghs Flugzeug „Spirit of St. Louis“, mit Spielzeug a N ee 0 

} ; ugar , zeug oder beſtenfals einem ſportlichen Inſtrument iſt 

dem er als Erſter den Atlantik überflog. ein zuverläſſiges Verkehrs- und Transportmittel geworden. 
: ' Die Flugzeuginduſtrie ift zu einem lebenskräftigen und blü- 
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